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Zur Frage der Neuregelung der

Gewerde - InfpeKtiou in Preußen .
In diesen Blättern mußten wir alljährlich , nachdem

die preußischen Gewerbe - Jnspektoreulierichte erschienen sind ,
über die Mangelhaftigkeit dieser Institution Klage führen ,
oft halten wir Gelegenheit , auf die besseren Leistungen
auswärtiger Fabrikiuspektionen hinzuweisen . Was wir

auszusetzen hatten , läßt sich kurz zusammenfassen . Es
war die geringe Anzahl der Inspektoren , ihr mangelhaftes
Verständniß für die Aufgaben ihres Berufes , die einseitige ,
zu unteruehmerfreundliche Stellung zwischen den Arbeitern
und Unternehmern , die zu geringe Unterstützung der

anderen Behörden , die mangelhafte Autorität der Beamten

und anderes mehr .
Obgleich man unsere Kritik nicht widerlegen konnte ,

obgleich die unabhängige Wissenschaft zu ganz gleichen
Resultaten bei Besprechung der Fabrik - Jnspektorenberichte
kam , so blieb doch alles beim Alten . Der bismarckischen
Sozialpolitik und ihren Anhängern war der eigentliche
Arbeiterschutz unsympathisch , daher konnte für eine Ein -

richtung , wie es die Gewerbe - Jnspektion ist , in den

leitenden Kreisen kein Interesse vorhanden sein ; eine gute
Gewerbe - Jnspektion ist eben nicht nur eine Garantie für
die Durchführung der bestehenden Arbeiterschutz - Bestim -
münzen , sondern sie muß auch naturgemäß zu weiterem

Eingreifen der Staatsgewalt im Interesse der Arbeiter

anregen , da eine richtig durchgeführte Fabrikinspektion zu
einer fortdauernden sozialen Enquete der Verhältnisse der

arbeitenden Klasse werden muß und die Erkenntniß der

Lage der Arbeiter und des Arbeitsverhältnisses leicht er -

möglicht , die in unserer heutigen Gesellschaftsordnung durch -
führbaren Verbesserungen anzuregen .

Mit dem Falle des bismarckischen Regimes schienen
sich die Aussichten für einen frischeren Zug in der Sozial -
Politik zu bessern . Waren doch dem Abgange Bismarcks
die Erlasse des deutschen Kaisers vom 4. Februar , die

Ernennung eines neuen Handelsministers , die Wahl eines
anderen Parlaments vorangegangen . Aber die Zeichen
trügten , wenn auch nicht ganz , so doch fast ganz . Der

Arbeiterschutz - Gesetzentwurf der Regierung überraschte bei
den Unternehmern freudig und die Arbeiten der Arbeiter -

schutz - Kommission störten wenig diese Freude , ja , sie er -

erhöhte sich zum Theil sogar . Die Fabrikinspektion fand
nicht d i e Reform , die nöthig war . Mit Rückficht auf die

partikularistischen Velleitäten ' der Bundesregierungen konnte

man sich nicht zu einer Inspektion der Gewerbebetriebe

durch Reichsbeamte entschließen , man beließ es bei der
alten Form , die Gewerbe - Jnspektion verblieb Aufgabe der

Einzelstaaten , daran werden auch die Beschlüsse des Reichs -
tags nichts ändern . Und doch wäre dies unbedingt nöthig ,
denn eine einheitliche Durchführung der Arbeiterschutz -
Bestimmungen hat als erste Voraussetzung eine einheitliche

Leitung des Beamtenkörpers zur Voraussetzung . Die

heutige Stellung des Reichsamts des Innern zu den

Fabrikinspektoren kann ihren Zweck nicht erfüllen .
Die reichsgesetzliche Regelung der Materie bei Durch -

führung derselben durch zwei Dutzend Handelsminister
kann nur Ungleichheit zur Folge haben . Während heute

Preußen daran geht, etivas für die Fabrikinspektion zu

thun , halten dies andere Staaten nicht für nöthig . Werfen
wir doch einen Blick in die Alpenrepublik , wo trotz Mangels

jeder bureaukratischen Tradition , des Stolzes der ver -

knöcherten Staatsmänner , die Fabrikinspektion sofort bei

Einführung des Fabrikgesetzes zur Bundessache geinacht
wurde , was sich in mehr als 13jähriger Erfahrung
ebensosehr bewährt hat , wie die deutsche Form sich nicht
bewährt hat .

Doch betrachten wir jetzt näher , was in Preußen in

Aussicht genommen wurde . In unserer letzten Ätummer

haben wir schon darauf hingewiesen , daß dem gestern ver -

theilten Etatsentwurfes eine Denkschrift angefügt ist , in

welcher größere Geldmittel für die preußische Gewerbe -

Inspektion gefordert werden .

Die Denkschrift anerkennt das Bedürfnis zunächst nach
Vermehrung der Aufsichtsbeamten , hält aber gleichzeitig
eine Neuregelung des Dienstziveiges für erforderlich . Sie

fährt dann wörtlich fort : Die Anforderungen , welche an

die Ausbildung dieser Beamten gestellt werden müssen ,
und das amtliche Ansehen , dessen sie zu einer erfolg -
reichen Thätigkeit bedürfen , machen es erforderlich ,
ihnen die gleiche amtliche Stellung zu gebeu,
wie den übrigen bei den Regierungen angestellten tech -
nischen Röthen . Dies würde unseres Erachtens besser
möglich sein , wenn man den Inspektoren größere Un -

abhängigkeit und größere Selbstständigkeit garantiren würde .

Um ihrer Aufgabe entsprechen zu können , müssen , heißt es

in der Denkschrift weiter , diese Beamten aber nicht nur

durch längere Wahrnehmung des Aufsichtsdienstes aus -

gebildet sein , sondern diesen Dienst auch noch fortdauernd
in möglichst weitem Umfange wahrnehmen . Nur hierdurch
können sie sich die Vertrautheit mit den gewerblichen Ver -

Hältnissen des Bezirks und die F ü h l u n g mit den

Arbeitgebern und Arbeitern erhalten , deren

sie für eine erfolgreiche Mitwirkung bei den Geschäften
der Gewerbeverwaltung bedürfen .

Demnach werden die bei den Regierungen anzu -

stellenden Räthe sogleich als Aufsichtsbeamte im Sinne

des § 139 d der Gewerbe - Ordnung angestellt werden müssen .

FeuiNeto » .
Machdrua »„ b ° , « nq l "

Kel Mama .
Roman von Arne G a r b o r gi

Jedoch Fanny wollte sich allein ankleiden . Sie ging
und zögerte und zauderte bis spät am Vormittag herum ,
fragte nach Mama und suchte nach ihren Sachen ; was Alt -
Kari ihr davon brachte , war niemals das richtige ; denn sie
vermochte es nicht anzuziehen . Kari probirte es schließlich
mit Gewalt ; allem Fanny war so stark , daß Alt - Kari nach
emer Reihe von Versuchen es aufgeben mußte . Fanny kam
an diesem Tage nicht m die Schule .

Mama blieb lauge aus . Erst am vierten Tage
gegen die Mittagsstunde lehrte sie sonnverbrannt und
frisch wieder heim ; sie trug einen neuen Sommerhut
und einen eleganten Sonnenschcrm , so daß Fanny sie kacun
erkannte .

„ O, wie schön Du bist , Mama ! " jubelte sie auf und
ihr entgegen ; Mama nahm sie in ihre Arme empor

w ,Mte sie : „ Ach, mein kleines Hühnchen , mein lieber
Engel Du , wie ist es Dir ergangen —

. / "N nächsten Tag kam Solum . Es gab Freude und
. Herrlichkeit , gutes Essen und gute Laune ; Mama und Onkel

mgren ordentlich lustig . Sie redeten eine Menge
Sachen , die Fanny nicht verstand ; mau sprach von einer
Eilenbahn , ecnem Wasserfall , entzweigeschlagenen Flaschen ,
einem Hotel , von betrunkenen Handlilugsreisenden , von einer
Maschine , welche Thaler legte ; so oft sie tranken , sagten sie

Da sie aber die ihnen als solchen obliegende Aufsicht nicht
in deren ganzem Umfange selbst wahrnehmen können , so
ergiebt sich die Nothwendigkeit , eine zweite
Klasse von Beamten zu schaffen , welche für
bestiniinte Bezirke den Aufsichtsdienst unter ihnen wahr -
zunehmen haben . Diese Beamten würden als Gewerbe -

Inspektoren anzustellen sein ; ihre amtliche Stellung
und ihre Dienstbezüge würden gleich denjenigen der Kreis -

Bau - Juspektoren zu regeln sein. Dem Bedürfnisse , solche
Gewerbe - Inspektoren in ausreichender Zahl
und für nicht zu große Bezirke anzustellen , wird ohne
übermäßige finanzielle Opfer entsprochen
ivcrdeil können , wenn die Revision der Dampf -
k e s s e l , soweit sie bisher von den Beamten der

Bauverwaltung wahrgenommen ist , mit der Gewerbe -

Inspektion verbunden wird . So sehr empfehlenswerth
wir das englischem Muster des Jnspectors Juniors nach -

geahmte System halten , so sollte man aber dann ebenso
weitherzig und anständig sein , wie in England und so
wie dort die Institution des Jnspectors Juniors dazu
benutzen , Arbeitern den Weg in das Gewerbe - Jnspektorat
zu ebnen , wie das dort mit bestem Erfolge ge -

schehen ist . Dieses Entgegenkommen der englischen Re¬

gierung hat das Vertrauen der Arbeiter zur Inspektion
gewaltig erhöht und gleichzeitig einen vollauf berechtigten
Wunsch der Arbeiter erfüllt . Jedenfalls sind die Arbeiter

mindestens so geeignet , Fabrik - Inspektoren zu werden ,
wie pensionirte Offiziere , ausraugirte Beamte anderer

Ministerien und Juristen . Die Verbindung mit der

Dampfkessel - Kontrole schränkt , wie wir schon gestern aus -

geführt haben , den Kreis der Anwärter auf Fabrik -
Jnspektorenstellen gewaltig ein , niacht diesen Beruf zum
Monopol der Techniker , was wir nach allen Erfahrungen
für schädlich halten . Ein Kollegium von sich ergänzenden
Männern scheint uns die beste Einrichtung zur Beaufsich -
tiguugderGewerbebetriebe . Wollte man hier überhaupt sparen ,
so hätte man den Berufsgenossenschaften , die doch an der

Unfallverhütung das höchste Interesse haben , die Dampf -
kessel - Jnspektion ruhig überlassen können .

Ueber die Form der Regelung der Gewerbe - In -
spektiou führt die Denkschrift Folgendes aus :

Danach soll der neue Dieustziveig so geregelt werden ,
daß 1. in der Regel bei jeder Regierung
ein Regierungs - Ge werberath aic gestellt
wird , 2. jeder Regierungsbezirk in Jn -
fpektiousbezirke ei nget heilt und für
jeden der letzteren ein Gewerbe - Jn -
spektor angestellt wird . Dem verschiedenen
Bedürfniß hoch und minder entwickelter Jndustriegegenden
soll dadurch genügt werben , daß in Regierungsbezirken

„akkurat mein Bralintwein ! " Noch eine ganze Reihe anderer

sonderbarer Redensarten hatten sie mitgebracht . Fanny
konnte nicht auf den Zusammenhang kommen und am ärger¬
lichsten war , daß sie ein paar Mal , mitten im besten Ge -

sprüch, mit Aufträgen in die Stadt gesendet ward . Jedoch
so viel glaubte sie zu verstehen , daß Mama und Onkel

Solum eine Zeit laug auf dem Lande draußen beisammen
gewesen sein mußten .

Nachdem Onkel Solum sich entfernt hatte , fragte sie :

„ Du, Mama , hat Lehnsmann Berg eine Maschine , welche
Thaler legt ? "

„ Was . . . . .was schwätzest Du da ? " fragte Mama

verwirrt .

„ Onkel Solum sagte , Ihr hättet eine Maschine gesehen ,
welche Thaler legte . "

Maina faßte sich.
„ Ah" , versetzte sie, „das , was er von seiner Kongsberger

Reise erzählte ? Ja , dort giebt es eine Maschine , welche
Thaler legt . Dort macht nian nämlich das Geld , mußt Du

wissen . Ich habe es nicht gesehen . . . nicht jetzt gesehen
. . . früher einmal . . . ich war mit Deinem Papa droben

. . . Du wirft auch einmal die Maschine sehen , Krauskopf ,

. . . sobald Du groß wirst . . . wenn Du ein artiges
Mädchen bist . So , und nun kleiden wir uns aus . . .
Wie war ' s zu Hause , kleines Närrchen ? ist die alte Kari

mit Dir gut gewesen ? War Lnndström da ? Warst Du in

der Schule ? "
Sie gingen zu Bett ; Fanny fand ihr gewohntes

Plätzchen in Manm ' s Arm und seufzte vor Glückseligkeit .
„Ach, wie gut ist ' s, bei Dir liegen , Mama !" Sie lag eine

Weile und plauderte , streichelte Mama die Wangen , lieb -

koste Nacken und Brust , kroch dicht , dicht heran au sie, bat

sie, nie mehr von ihr wegzufahren , phantasirte von dem

großen Schaukelstuhl , den Maina einmal bekommen sollte ;
plötzlich fragte sie : „ Soll ich denn heute Abend nicht das

Batcrunscr beten , Mama ? "

»Ja , ja, " fuhr Mama empor , „vergiß es nicht , Kraus -
köpfchen ! — Du muß selbst daran denken , wenn Mama Dich
nicht erinnert ; — bete fleißig zum lieben Gott , Du , die Du

so klein nnd unschuldig bist !"

VII .

Fritz und Fanny waren noch immer ein Liebespaar .
Sobald die Ferien kamen , nahmen sie ihre Landparticu und

ihre Spiele ivicder auf und besonders in der Zeit , während
ivelcher Mama zu Besuch in Kristiania weilte , waren sie be -

ständig beisammen .
Allein dann brach der Herbst an .

Fritz , welcher sich schon dem neunten Jahre näherte , be -

gann in die Bürgerschule zu gehen . Dort wurde er mit

Gelächter und Hohn aufgenommen . Die langen Bursche in

den Oberklassen schnittcu ihm Grimassen und deuteten mit

den Fingern nach ihm .
„ Ha ! ha ! ha ! er treibt sich mit einem Mädchen herum ,

der da ! ha ! ha ! ha ! "
„Fritz Johannescii , Stockfisch - Geschau.
„Sie , die Fanny Holmsen , ivird Deine Frau ! "
„ Ha ! ha ! ha ! " „ O - oh !" „ Mä - üh !" - „Fritz

toffelheld !" — „Fritz Schürzenband ! " — „ Bäh — äh ! "
finsterem Schweigen au .

Fanny traf , prügelte er

Poutoß��W�WIWW�WW
Fritz hörte all ' dieS mit

Als er jedoch das nächste Mal

sie durch .
Fanny verstand nicht sogleich die Situation . Sie

glaubte , das müsse Spaß sein . Allein bald merkte sie , daß
die Sache ernst genug sei und so riß sie sich los und rettete



mit hoch entwickelter Industrie den Regierungs - Gewerbe -
räthen Hilfsarbeiter aus der Zahl der Geiverbe - Jnspektoren
zugeordnet werden , andererseits für mehrere Regierungs -
bezirke mit schwach entwickelter Industrie ein Gewerbe -

rath angestellt wird , der bei der Negierung . an deren Sitz
er seinen Wohnort hat , die gesammten Geschäfte wahr -
zunehmen hat , dagegen bei den übrigen Regierungen in
den laufenden minder wichtigen Geschäften durch einen

Hilfsarbeiter aus der Zahl der Gewerbe - Jnspektoren ver -
treten wird . Für besonders industriereiche Bezirke werden

Assistenten als Hilfsarbeiter beizugeben sein.
Auf Grund dieser Neuordnung und unter Berück -

sichtigung der Größe der Regierungsbezirke , unter Berück -

sichtigung ferner , daß die Zahl der Anlagen 1882 :

451453 , die Zahl der darin beschäftigten Arbeiter
2 369 980 betrug , worunter 408 137 Anlagen mit 1 bis
5 Gehilfen und 1 078 198 Arbeitern , 43 316 mit mehr
als 5 Gehilfen und 1 291 782 , und daß rund 36 000

Dampfkessel der Revision unterliegen , schlägt die Denk -

schrift 26 Bezirke vor mit folgender Bertheilung :

l . Bezirk Provinz Ostpreußen 1 Regierungs - Geiverberath .
I Hilfsarbeiter ( Gumbinnen ) .

2. Bezirk Provinz Westpreußen l Regierungs - Geiverberath ,
1 Hilfsarbeiter ( Marieniverder ) .

3. Bezirk Berlin 1 Regiernngs - Gewerberath , 1 Hilfsarbeiter .
4. Bezirk Regierungsbezirk Potsdam 1 Regierungs - Gewerbe -

rath , 1 Hilfsarbeiter .
5. Bezirk Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 1 Regierungs -

Gewcrberath , 1 Hilfsarbeiter .
K. Bezirk Provinz Pommern 1 Regierungs - Gewerberath ,

2 Hilfsarbeiter ( Söstin it . Stralsund ) .
7. Bezirk Prvvinz Posen 1 Regierungs - Gewerberath , 1 Hilfs¬

arbeiter ( Bromberg ) .
8. Bezirk Regierungsbezirk Breslau 1 Regierungs - Gewerbe -

rath , 1 Hilfsarbeiter .
9. Bezirk Regierungsbezirk Liegnitz 1 Regierungs - Gewerbe -

rath , 1 Hilfsarbeiter .
10. Bezirk Regierungsbezirk Oppeln 1 Regierungs - Gewerbe -

rath , 1 Hilfsarbeiter .
11 . Bezirk Regierungsbezirk Magdeburg 1 Regierungs - Gewerbe -

rath , 1 Hilfsarbeiter .
12. Bezirk Regierungsbezirk Merseburg 1 Regierungs - Gewerbe -

rath , - Hilfsarbeiter .
13. Bezirk Regierungsbezirk Erfurt 1 Regierungs - Gewerberath ,

— Hilfsarbeiter .
14. Bezirk Provinz Schleswig - Holstein 1 Regierungs - Gewerbe -

rath , — Hilfsarbeiter .
13. Bezirk Regierungsbezirk Hannover - Osnabrück - Anrich

1 Regierungs - Geiverberath , 1 Hilfsarbeiter ( für Osnabrück u. Auricb ) .
16. Bezirk Regierungsbezirk Hildesheim - Lüneburg - Stade

I . Regierungs - Geiverberath , 2 Hilfsarbeiter ( für Lüneburg und
Stade ) .

17. Bezirk Regierungsbezirk Münster 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

13. Bezirk Regierungsbezirk Minden 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

19. Bezirk Regierungsbezirk Arnsberg 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , 1 Hilfsarbeiter .

29 . Bezirk Regierungsbezirk Wiesbaden 1 Regierttngs - Geiverbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

21 . Bezirk Regierungsbezirk Kassel 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

22 . Bezirk Regierungsbezirk Koblenz 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

23 . Bezirk Regierungsbezirk Düsseldorf 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , 1 Hilfsarbeiter .

24 . . Bezirk Regierungsbezirk Köln 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

25 . Bezirk Regierungsbezirk Aachen 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

26 . Bezirk Regierungsbezirk Trier 1 Regierungs - Gewerbe -
rath , — Hilfsarbeiter .

Zusammen 26 Regierungs - Gewerberäthe , 17 Hilfsarbeiter .

Für den Regierungsbezirk Sigmaringen werden

die Geschäfte des Regierungs - Gewerberaths im Neben -

amte von dem Regierungs - Baurath vorgenommen werden

können .

Die Denkschrift berechnet , daß jährlich im Ganzen
45 000 Revisionen gewerblicher Anlagen vorzunehmen sein
würden , demnach wären ca . 150 Beamte nothwendig
und zwar , nach den Anlagen , 26 Regierungs - Gewerberäthe ,
97 Gewerbe - Jnspektoren , 40 Gewerbe- Jnspektionsassistenten ,
die nicht fest angestellt werden würden .

sich durch die Flucht . Heulend kam sie zu ihrer Mutter

heim und hier bekam sie die Ruthe , weil Fritz ihr Kleid

zerfetzt hatte .
Damit war Fannys Verlobung vorbei . Und eigent -

lich hatte sie gar nichts dagegen . Es hatte keinen Sinn ,
mit so einem kleinen Jungen verlobt zu sein ? sie wollte
lieber warten , bis sie konfirmirt war ; dann konnte sie sich
einen ordentlichen Bräutigam nehmen .

Aber vor Fritz Johannesen mußte sie von nun an auf
der Hut sein . Er gerieth in Berserkerwnth , schon wenn er

sie sah . „ Du Bcttcldiug !" rief er , „häßlich bist Du und

zersetzt bist Du und sollst Schläge kriegen , hei ! " — Und sich
knabenhaft kühn aufbäumend , fiel er seine vormalige Braut
mit geballten Fäusten an .

Nach und nach wurde er eine Gefahr und eine

Plage , nicht blas für Fanny , sondern auch für deren

Freundinnen , ja , für die kleinen Mädchen der Stadt
im Allgemeinen . Es bildete sich um Fritz , welcher der

Führer war , in der Bürgerschule eine Bande von kleinen

Burschen , die sich Indianer nannten ; diese Bande zog
verheerend in der Stadt herum und prügelte und ärgerte
die kleinen Mädchen überall , wo sie sie treffen konnte . Als

der Winter kam , wurde es für die Kinder bald gefährlich ,
hinauszugehen : heimtückische indianische Schneebälle kamen

von den Straßenecken geflogen , sobald sie sich zeigten , und

diese Schneebälle waren oft recht solider Art . Bei den Eis -

bahnen gab es auch leine Ruhe für sie. Heulende Indianer

warfen sie und ihre Schlitten in den Schnee , so oft sich Gc -

legenheit bot .
Die Drei Feinen aus der Kahrs ' schen Schule hatten

schließlich den Einfall , sich, wenn sie Frieden haben

wollten , auf den Lehmann ' schen Heuboden zu flüchten ;
Niemand kam auf den Gedanken , sie hier oben zu suchen .
Allmälig begannen sie sich da wohl zu fühlen Sie

waren hier so ungeniert , wie Gina sagte ; sie zogen mit
'

ihren Puppen und ihren Spielen herauf und richteten sich
daselbst für eine längere Zeit ein . Der Boden wurde ihre
beständige Zuflucht und feste Burg ; sie huschten und wisperten
hier oben im Halbdunkel , wie drei kleine Mäuse , die sich
vor der Katze versteckt halten .

Diese Beautten sollen an Besoldung neben den gesetzlichen
Wohnungsgeld - Zuschüssen erhalten , die ersteren 4200 bis

6000 , durchschnittlich 5100 M. ; die Gewerbe - Jnspektoren
3600 bis 4800 , durchschnittlich 4200 M. ; die Assistenten
Remunerationen von 2400 bis 3600 M. , durchschnittlich
3000 M . Für Reisekosten und Diäten durchschnittlich je
3000 , 3000 und 1500 M.

Wir würden einer Erhöhung der Gehälter das Wort
reden . In England sind die Fabrikinspektoren weit

höher bezahlt , was ein entschiedeneres und durchaus un -

abhängiges Auftreten den Unternehmern gegenüber
garantirt . Die Zahl der Jnspektionsbeamten erscheint uns

zwar nicht genügend , doch muß anerkannt werden , daß
nach Durchführung der Regierungsvorlage in diesem Punkte
ein bedeutender Fortschritt gemacht sein wird . Leider heißt
es aber weiter : Die Organisation kann selbstverständlich
nur allmälig durchgeführt werden . Es komnien dafür
folgende Gesichtspunkte in Betracht . 1. Die aus der Ge -

werbe - Ordnungs - Novelle resultirenden Arbeiten erfordern ,
daß allen Regierungen sofort eigene gewerblich - technische
Beamte überwiesen werden . 2. Die Ueberweisung der

Dampfkessel - Revision muß sofort vollständig in den Be -

zirken , für welche sie überhaupt in Angriff genommen
wird , durchgeführt , somit die dem Plane ent -

sprechende Zahl von Beamten zur Verfügung ge -
stellt werden . 3. Im übrigen muß auf Verstär -
kung des Personals zunächst möglichst für die Be -

zirke Bedacht genommen werden , in denen das gewerb -
liche Leben schon am meisten den Charakter der modernen

Industrie angenommen hat . Der Plan soll in vier

Jahren durchgeftihrt werden . Der Gesammtauftvand nach
vollständiger Durchführung wird auf 758 720 M . , nach
Abzug der gegenwärtig erforderlichen 184 000 M. , mithin
574 720 M . betragen .

Wir erachten die Gründe nicht für stichhaltig , welche
die Regierung dafür anführt , daß ein Zeitraum "von vier

Jahren vor Durchführung der Neuregelung der Gewerbe -

Inspektion verstreichen soll .
Erkennen wir gerne an , daß die Vermehrung der

Beamtenzahl und die nun verlangten Geldsummen einen

sehr entschiedenen Fortschritt bedeuien gegen den bisherigen
Zustand , so müssen wir , ganz abgesehen von den Aus -

setzungen , welche wir schon gemacht haben , abwarten ,
welcher Geist der neu organisirten Fabrik - Jnspektion inne -

wohnen wird .

Werden die neuen Schläuche mit altem , verdorbenem

Wein gefüllt , dann zahlen sich die großen Ausgaben nicht
aus . Eine gründliche Säuberung des jetzigen Beamten -

Personals ist ebenso dringend erforderlich , wie eine ge -

schickte Auswähl der neuen Beamten , wie ein tüchtiger ,
frischer , wirklich sozialpolitischer Geist in den Köpfen und

Herzen der Beamten . Werden alte Bureaukralen und

Polizeiseelen zu Fabrikinspektoren ernannt , dann werden

sie das nicht erringen , was die Vorbedingung einer er -

sprießlichen Fabrikinspektion ist :

das Vertrauen der Arbeiter .

5 >olikifttic i . lcbevVus,t .
Berlin , den 13 . Januar .

Von einem etwas räthselhaften Konflikt zwischen
deutschen Schiffsoffiziercn und nordameri -

kanischer Polizei erfahren wir jetzt nachträglich . Tie

Sache hat sich schon Anfangs Oktober im Hafen von New -

York zugetragen und soll jetzt erst zur Erledigung ge -

langen . So seltsam der Vorgang selbst , so seltsam sind auch
alle begleitenden Umstände . Warum ist die Angelegenheit
so lange verschwiegen worden ? Warum hat es so lange
gedauert , bis sie zur Erledigung kommt ? Das sind Fragen ,
die man sich nicht zu beantworten vermag — ebensowenig
wie die Frage , welche Veranlassung die amerikanische Polizei
gehabt haben kann , über deutsche Schiffsbeamte so brutal

herzufallen . Irgend etwas ist hier noch unaufgeklärt .

Außerhalb des Bodens wurde es nur immer lang -
weiliger , schien es ihnen .

Besonders mit der Schule sah es trostlos ans . So oft
sie in eine neue Klasse emporrückten , wurden die Lektionen

blos größer und die Aufsicht stets strenger .
Gott mochte wissen , wozu man eigentlich so viele

„fade " Sachen zu lernen brauchte ; Fanny begriff es jeden -
falls nicht .

„ Wir müssen es lernen , weil es alle Damen lernen, "
sagte Gina , — „ denn sonst wären wir nicht besser , als die

drdinären Mädchen , die in die Volksschule gehen, " fügte
Ebba hinzu .

„ Ja , das weiß ich wohl, " sprach Fanny . Aber dadurch
wurde es nicht minder langweilig .

Fanny lernte ihre Lektionen fast niemals zu Hause .
Sie war nicht im Stande , lange still zu sitzen ; sobald sie
ans irgend welche Art von Mama los kani , ließ sie die

Bücher liegen und ging ihres Weges . Sie half sich, indem

sie in den Pausen die Aufgaben überlas oder indem sie

schwindelte ; es geschah nicht selten , daß ' sie nachsitzen mußte ,
besonders in Fräulein Malthes Geographiesttinden .

Dies Fräulein Malthe konnte Fanny nicht leiden und

einmal geschah etwas , das sie wirklich mit ihr verfeindete .
Fanny mußte eines Tages da bleiben . Als die Schul -

zeit vorbei war , schloß Fräulein Malthe die Thür ab und

ging zum Mittagessen nach Hause . An Fanny aber

vergaß sie. Ter Kranskops saß und brütete Stunde um
Stunde im abgesperrten Klassenzimmer ; der Hunger kam

und die Dunkelheit kam , jedoch das Fräulein war und blieb

fort . Frau Kahrs , die im oberen Stockwerk wohnte , hörte
schließlich Fanny ' s Schluchzen und befreite sie ; jedoch da

war die Kleine ganz verwirrt vor Angst und Schrecken .
Am nächsten Tage erhielt Fräulein Malthe in Fanny ' s

Beisein einen Verweis und mußte um Verzeihung bitten .

„ Das ist eine sehr ernste Geschichte , Fräulein, " sagte
die Vorsteherin ; „ Sie begreifen ?"

Fanny war so entzückt von Frau Kahrs , daß sie sie
hätte küssen mögen . Auf Fräulein Malthe jedoch machte sie
denselben Tag noch einen Spottvers : „ Fräulein Malthe ,
der arme Tropf , — ist ein wenig schwach im Kops —

Jedenfalls aber haben wir das beruhigende Gefühl ,
daß keine „alte Raketcnliste " in der Nähe ist , welche den

Vorgang
'

zu irgend einem artistisch - diplomatis che » Feuer - j
werksgeknatter benutzen und um nichts und wieder nichts ,
blos zur Befriedigung ihres Radanbedürfnisses , die Welt •

aus einige Zeit in ' Angst und Schrecken versetzen konnte .
Ter Konflikt wird in Güte beigelegt werden — kein

Heller Wasserstrahl wird über den Ozean gespritzt werden , �
und wenn auch Herr von Caprivi langweiliger ist als

sein Vorgänger , so wird er uns dafür doch auch keine zweite
S a m o a - B l a m a g e bescheeren . Dafür bürgt die bis -

krete Behandlung der Sache . —

Der Reichstag ist heute wieder zusammengetreten und

behandelt gleich in seiner ersten Sitzung nach den Ferien
die Frage der G e t r e i d e z ö l l e , deren Abschaffung be -

kanntlich ein sozialdemokratischer Antrag fordert . Die De -

hatte wird voraussichtlich mehr als einen Tag dauern .

Nach Beendigung derselben soll sofort die zweite Lesung des

Etats beginnen .
Inzwischen wird auch der Bericht der Arbeiter -

s ch n tz - K o in m i s s i o n fertig gestellt werden , so daß im

Laufe des Monats auch noch die zweite Lesung des Arbeiter -

schutz - Gesetzes beginnen kann . —

Im preußischen Abgeordneteuhause hielt gestern
Miguel seine Etatsrede , welche die ganze Sitzung in An -

spruch nahm .
Wir entnehmen ihr die erfreulichen Thatsachen , daß die

Zahl der Fabrikinspektoren in Preußen ver -
m ehrt und daß die Zusamniensetzuug des K o ch '

s ch e n

Heilmittels demnächst der O e f f e n t l i ch k e i t ü b e r -

geben werden soll . Beides hat sich als unabweisbare

Nothwcndigkeit herausgestellt . Was die Vermehrung der

Fabrikinspektoren betrifft , so wollen wir nur wünschen , daß
sie auch eine genügende , und mit einer Verbesserung
des Instituts nach allen Richtungen hin verbunden sein
möge . —

In Bezug auf die „ Affäre Lutzky " wird uns ge -
schrieben :

„ Ich habe in der Wiener „ Neuen Freien Presse " vom
4. d. M. einen sonst ausgezeichneten Artikel : „ Lutzky ' s

Entführung " gelesen ; nachdem ich aber in Konstantin opel
eine genügend lange Zeit gelebt habe , um die dortigen
Aerhnltnisse kennen zu lernen ; nachdem ich ein intimer Freund ,
des durch die türkische Polizei noch heute in Hast ge -
haltenen Georgianers , Prinzen Milton Nakaschitz , wie auch des

russischerseits entführten Wladimir Lutzky war und bin ; nach -
dem ich auch die Verhältnisse und Bestrebungen der im Aus -
lande verweilenden russischen politischen Flüchtlinge von Grund
ans und vollends kenne ; nachdem mir zuletzt auch das

verzweiselt tolle Wiibleu der ausländischen russischen
Polizisten nicht eben unbekannt ist ; — so erlaube ich mir die ge - ,
ehrte Redaktion um die Entaegeimahme einiger Richtigstelluligen
der in obengenanntem Artikel von inir bemerkten Mangel , wie

auch einiger Eriveiternngen höflichst zu bitten .

Zu der ganz richtigen Bemerkung der „VI. Fr . Presse " , daß
das Eisenbahnunglück von Borki seitens der russischen Behörden
selbst nicht als ein verbrecherischer ' Anschlag , sondern als ein

gewöhnlicher Zufall anerkannt und also Riemand , folglich auch
nicht Lutzky , als Mitschuldiger augekiagt werden kann , — sehe |
ich mich genöthigt , im Vorüberachen beizufügen , daß ich mit I
Lutzky eben in derselben Zeit ( Oktober 1868 ) ' in Konstantin opel
verweilte , wo Lutzky ausschllcfilich mit leinen technische - A:
Arbeiten beschäftigt war , und sich mit dem Generalagenten des

österreichischen Lloyd ' s , Herrn Foruy , bemühte , eine Gesellschast
zur Hebung der versunkenen Schiffe — wns im dortigen Hafen
sehr oft sich nölhig macht — zu stiften ; und daß also das jetzt

herumlaufende Gerücht über seine Theilnnhme am Borki - Znfalle
nichts weiter als eine patente und zielbewußte Lüge de :

russischen Polizisten ist .
In dem genannten Artikel finde ich welter gesagt , daß

„Ltitzkv sich mir den in Bulgarien herumbmnmclnden Nihilisten , s
die nichts weiter als verkappte und gut bezahlte Spione Ruß - j
lands sind , zu seinem Schaden in bedenkliche Verbindungen ein - j
gelassen hätte . " Wollen Sie mir nun erlauben zu erzählen ,

'

woher die Meinung von verkappten Nibilisteit
herrührt ? Denn diese Meinung ist nicht nur die der
„ Neuen Freien Presse " , — sondern wir finden sie seit einer

geivissen Zeit fast in allen Zeitungen der Welt , und von Mund

zu Mund wird sie auch verbreitet und verdient also erklärt zu
werden . Um die politischen Flüchtlinge besser zu bewachen , um
sie sicherer in ' s GarN zu locken , um sie endlich auch vor den

Regierungen der fremden Staaten zu kompromittiren , aus daß
ihnen nirgends ein Zufluchtsort gestaltet und der gestattete
entzogen v erde — schuf ihrer Zeit die weltbekannte dritte

und war von nun an so unartig wie möglich in ihren
Stunden .

Ohne Frau Kohrs wäre die Schule absolut nicht auszu -

halten gewesen . Jedoch Frau Kahrs war beständig liebenswür -

dig und das that gut . Ihr Gegenstand war auch leichter , als der

der Anderen . Sie lehrte in den unteren Klassen biblische Geschichte
und erzählte dabei unaufhörlich ; merkte man es sich nicht , so
wurde sie nicht böse , sondern erzählte es noch einmal . Es -

war so angenehm , bei Frau Kahrs brav zu sein ; ein wenig j
Lob von ihr war angenehmer , als eine ganze Eins ins >

Klassenbuch . Gegen Fanny war sie besonders freundlich , j

Oft , wenn das in die Schule mitgebrachte Frühstück etwas

knapp aussah , nahm sie die Kleine in ihr Zimmer hinauf f
und gab ihr zu essen , und da war sie besonders gütig mit i

ihr und redete so schön mit ihr , sagte , sie sei brav und sie
müsse ihrer Mutter Freude machen ; „ denn dieselbe hat i

niemand Anderen als Dich , Kransköpfchen . " Frau Kahrs i

war viel angenehmer als Mama , meinte Fanny ; jedenfalls .

war Mama nicht zu jeder Zeit so angenehm , wie Frau
Kahrs .

In der dritten Klasse erhielten sie zum Rechenlehrer
einen Adjunkten Bryn von der Bürgerschule ; auch er war

angenehm , jedoch in anderer Art . Er war so. daß man

beständig über ihn lachen mußte . Er war ein kleiner ,

dünner , unruhiger Mensch mit feurig rothem , kurz gc - i

schnittenem Haar , das von seinem Kopf wcgstand und sich
sträubte mie Borsten ; ein kleines galliges Gesicht hatte er

und seine Augen tanzten wie verrückt in allen Winkeln

herum . Und dann war er so nervös — „ich ! Kinder , bin

ich nervös ! " — er konnte niemals ruhig sein , immerfort
war er in Bewegung , herab vom Katheder und hinauf aufs
Katheder , zur Thür hinab und zur Landkarte von Europa

hinauf , überall hin und her , den Staub von den Pulten , dein

Ofen , den Wänden blasend — puh ! puh ! — sich die Hände rei¬

bend , sich die Rockärmel bürstend , sich hinter den Ohren
kratzend , — „ so —o, so —o ; nun werden wir still sein , Kinder ,

nun werden wir st . . . still sein ; " — er stammelte auch-
der Adjunkt . Es war schrecklich luftig , ihn zu ärgern -
Wegen Nichts und wieder Nichts ward er böse , unv

wenn er böse war , stotterte er , daß er kein Wort hervot '



Sektion dcZ qavcn Nihilisten eigener Art , die wirklich nichts
weiter nls gut be- alilte Snione waren / Diese verkappten
VI i g ; H st c „ stifteten auch schließlich himmelschreiendes Unheil
— so in Rußland eine Unzahl von Verhaftungen und

Verurtheilunaeii . und im Auslande , unter vielen andern ,
die I c ti t e B o m b e >» a f s ä r e in Paris , die von
den Polizisten selbst eingeleitet und von der sranzost -
schen Polizei , welche die Wahrheit kannte , scyändhchst
ausgebeutet wurde , so daß man . bald hätte glauben
rönnen , die heutige Pariser Präfcktur sei eine Hilfstruppe der

Petersburger dritten Sektion des Zaren geworden . Der Jinig
geht aber zu Wasser bis erbricht , und die v e r k ap p t e u
Li i h i l i st e n konnten ihr Werk nur so lange treiben bis die

politischen Flüchtlinge , durch traurige Erfahrung belehrt , nicht
nur vorsichtiger , sondern auch gewandter als ihre Feinde ge¬
worden waren und sich überall so eingerichtet haben ,
daß ihnen von nun

�
san fast kein einziger Spion

unbekannt bleibt . Nun hieß es im feindlichen Lager
auf eine andere Weise für das Wohl des Zaren
zu operiren , — und zu diesem Zwecke haben die russischen
Polizisten sogleich eine neue , diesmal aber eine wirklich höllische
Taktik eingeschlagen , denn es hieß und es heißt : sämintliche
bekanntesten und tüchtigsten Persönlichkeiten unter den
politischen Fliichlingeu als verkappte Nihilisten , also alS
Spione des Zaren vor der Welt zu dennnziren l Die
Waffe ward kurzweg umgekehrt !

So gab sich diesen Sommer ein gewisser Vulowineami ,
der als rumänischer Advokat im Dienste der russischen Gesandt -
schaft zu Bukarest steht , alle mögliche Mühe , um den ersten
Redakteur des „ Telegraf « l ", Herrn Z. Arbo « , als Spion
der Oeffentlichkeit durch russisch gesinnte Zeitungen zu
dennnziren , und ging die Sache so weit , daß ein Ehren -
Schiedsgericht der hiesigen Presse zusammengerufen werden mußte ,
durch welches der Z. Arbo « « in und frei von jedem Aer -
dacht gesunden wurde . So war auch vor Kurzem Burtzew , eine
sehr tüchtige Persönlichkeit in Sofia als Spion auSgeschrieen und
sogar genothigt , das Land zu verlassen , weil die bulgarische
Regierung in "diesem Falle sich durch die geheimen russischen
Polizisten hat irre führen lassen .

Rein ! Die verkappten Nihilisten haben sich stets
recht weit von einem Manne wie Lutzky gehalten , und gewiß
Keiner vön den bekannten politischen Flüchtlingen wird je eine
derartige Verbindung eingeben , denn das ist schon ein zu ver¬
brauchtes Manöver der Polizisten . Gefährlicher ist ihre neue Taktik ;
gefährlicher sind allerhand Lügen , die in Telegramnien und
Ätrtikeln , seitens der durch Rußland besoldeten fremden , und
besonders der russisch - sreundlichen reaktionären französischen
Presse in alle vier Enden der Welt geschleudert iverden . So
z. B. wäre „ L e T e m p s " vom 2. brs S. Januar zu nennen ,
der sich von seinem witzigen Korrespondenten aus Konstant ! -
nopel eine ganze Reihe von erbärmlichen Lügen und
Fälschungen der Wahrheit über die Entführung Lutzky ' s vor -
plauschen läßt , einzig in der Absicht , auf die russische » politischen
Flüchtlinge ein möglichst ungünsllges Licht zu werfen und da -
durch das Wohlwolle » des nordischen Despoten für die chauvi -
nistischen Pläne der französischen Politiker zu erbetteln .
Ekelhaft ist wirklich das geistige Elend und der moralische Ver
fall — nicht der Franzosen � aber der gegenwärtig leitenden
französischen Herren Republikaner !

Was den unglücklichen Lutzky anbelangt , so ist noch hinzu -
zufügen , daß unter allen die beste und die richtigste In -
fornration über dessen Entführung der „ N. Fr . Presse "
von ihrem Korrespondenten aus Sofia in einem Briefe
vom 3k>. Dezember initgetheilt ist . Dort ist klar und gewissen -
hast gesagt , wie Lutzky durch zwei , seitens des russischen Ge -
neralkonsulats zu Konstantinopel gefälschten Telegrammen ge-
lockt , am Bahnhose von der türkischen Polizei arretirt ,
dann von zwanzig Individuen , unter denen zwei
hohe Beamte der russischen Gesandtschaft und ein
Pope , überfallen , gebunden , mißhandelt und zu dem
Schiffe fortgeschleppt wurde , welches alsogleich in der Richtung
nach Batum in See ging . —

Burtzew im Gcgcntheil , hat ein wirklich seltenes Glück
gehabt . Von Bulgarien kam er nach Rumänien , wo er sich in
Galatz auf dem englischen Dampfer „ Ashland " ( Kapitän
Reed ) einschiffte und in etlichen Tagen in Konstantinopel an -
langte . Dort harrte seiner schon eine ganz « Schaar Polizisten ,
die aus türkischen und russischen Booten den englische » Dampfer
sogleich umringten , worauf ein hoher russischer Beamter de »
Dampfer bestieg und die Ausliefernng Burtzew ' s , als angeblichen
Mörders und als Fälschers von russische » und türkischen Staats -
nolen , verlangte . Nachdem aber derKapitÄn die Forderung abge¬
wiesen , kam der russische Gesandte Herr Nellidoff in eigener Person
und bot dem Kapitän 25 000 Ffpenf # an , und fügte ganz
keck bei , daß er den Burtzew todt oder lebendig haben müsse ,
und haben wolle . Tarauf die Möglichkeit eines ernsten Kon -
flikls . befürchtend , erwiderte der Kapitän , daß er nur gescherzt ,
aber keinen russischen Flüchtling an Bord habe , — woraus der
pm Nellidoff mürrisch abgehen mußte und der Kapitän
sogleich seiner Mannschaft befahl , Burtzew in dem Kohlen -
räum zu verstecken . So konnte der „ Ashland "

brachte . Er rollte nur mit den Augen und pfauchte :
„ L . . . L . . . Lumpen ! " sagte er . Es war anch sehr
komisch , daß er Mädchen Lumpen nannte . Jedoch gleich
war er wieder freundlich , sobald er sah , daß er mit Schelten
nichts erreichte . Ebba und Fanny waren im Allgemeinen
seine Lieblinge ; aber manchmal erzürnte ihn Fanny , weil sie
nicht a —a — artig war . Er nahm es nicht sehr genau mit
seinen Stunden . Manchmal redete er vom Kochen anstattvon der Multiplikation , oder er verwendete eiuc Kopfrechnen -Sil i »de Ju einem Vortrag über Dainenkleidmig . Diese
saiio er fürchterlich lächerlich ; besonders unerträglich schien

oiue Dame mit einem Sonnenschirm zu sehen .
„ Könnt Ihr Euch etwas A — a — a — assektirteres denken ,
als eine Dame mit einein S — S — Sonnenschirm ? " eiferte
er . Jede Veränderung in der Mode brachte ihn in Harnisch
und verschaffte den Madchen eine Freistunde . Er konnte sich
arg vergessen.

„ Es endet , Gott steh ' »str bei , noch damit , daß sie
nackt einhergehen / meinte er eines Tages , . . . „ mit einer
großen Straußfeder rückwärts ! — Ah, hm ! Pardon , hm,
hm, hm ! — Nun also , sechs mal sechs , — Fanny — —

Tie kleinen Mädchen lachten über ihn und hatten ihn
lieb ; er war im Grunde so gut . Allein sie hatten ihn niir
ganz wenige Stunden in der Woche und Frau Kahrs auch ;
diese unterrichtete zumeist in den Oberklassen . In der
Regel mußten die Mädchen in Fanny ' s Jahrgang sich
mit den gewöhnlichen Fränlem begnügen , welche die
Lektion abfrugen und mürrisch waren , und da wurden die
Stunden so lang , daß man sie kaum anshielt .

Sie waren nicht blos langweilig , diese Fräulein ; sie
maren auch dumm . Es war in der That keine Kunst , um
alles Bestheid zu wissen , wenn sie die ganze Stunde über
das Buch aufgeschlagen vor sich liegen hatten ; man sollte
dasselbe ihnen wegnehmen und sehen , wie es da ginge ; es
würde Fanny unterhalten , das zu wissen . Da wären die
Fräulein vielleicht auch nicht viel klüger als wir .

( Fortsetzung folgt . )

den Hasen ungestört verlassen , wurde aber trotz der englischen
Flagge von dem russischen Stationsdampfer strenge überwacht
und " bis jenseits der Dardm . ellen begleitet . Auf diese Art ent -
kam Burtzew mit knapper Roth den Händen der Russe » , die
Dank dem immer geöffneten Geldbeutel und der bekannte »

Käuslichkeit der türkischen Behörden , zu allen Zeiten einen viel
festeren Fuß in Konstautinopel , als in einem anderen «uro -
päischen Staat , haben werden . —

Die obige Information gebe ich hier als absolut wahre ,
wie auch die , daß Burtzew vor vier Tagen Gibraltar passirte ,
also in völliger Sicherheit sich befinder . — "

Durch vorstehende Korrespondenz werden auch unsere
Angaben über den Fall Lutzky in manchen Punkten be -

richtigt . In der Hauptsache aber hatten wir Recht : es

handelt sich um Infamien der russischen Polizei und um

völkerrechtswidrige Handlungen der russischen Spitzel -
diplomatie . —

Der Ausgang der Bochumer Wahl verursacht der

„Kreuz - Zeitung " noch immer heftige Beklemmungen . Daß
die Kohlenbarone vor den sozialdemokratischen Bergarbeitern
auf die Knie gefallen sind , das erscheint dem Jimkerblatt
als ein höchst bedenkliches Ereigniß . Es ersieht daraus , daß
die Kohlenbarone im Besonderen und die Bourgeoisie im

Allgemeinen der Sozialdemokratie gegenüber nicht die nöthige
Widerstandskraft haben und es zieht den Schluß , daß die

gefährliche Zuversicht der Arbeiter ivachsen muß . — „ Der
moralische Erfolg der Wahl ist , daß die Bergleute gelernt
haben , ihre Gegner zu verachten , während ihr S e l b st -

b e w u ß t s e i n üppig gewachsen ist . Fortan werden sie
nur um so nachdrücklicher singen :

„ Wir sind die Macht ! wir hämmern jung
Das alte morsche Ding , den Staat ,
Die wir von Gottes Zorne sind
Bis jetzt das Proletariat . "

„ Ja , ja , ans diese Weise — werden die Sozial -
demokraten siegen . " —

Stimmt ! Die „Kreuzzeitung " hat wenigstens noch
Augen , die sehen können .

In dem gleichen Artikel meint die „ Kreuz - Zeitung " : „ Kein
Konservativer hätte jemals in ähnlicher Weise das Programm
seiner Partei verleugnet und sich vor politischen Gegnern
gebeugt . " —

Na ! Na ! Wir kennen Exempel von Beispielen , wo

! ons - ervative Herren , sehr konservative Herren , kon -
ervative Politiker von Namen , ganz so wie Herr Müllen -

iefen , um sozialdemokratische Gunst gebettelt und den

Sozialdemokraten vielleicht noch zärtlichere Liebeserklärungen
gemacht haben .

lind nun ein Wort : Für die „ Kreuz - Zeitung " haben
wir eine gewisse Synipathie , weil sie sich vor den Meisten
Zeitungen durch eine relative Konsequenz auszeichnet und nicht
selten den Mnth einer eigenen Meinung hat — auch ans die

Gefahr hin ausgelacht zu werden . Das Heucheln steht ihr
deshalb ganz besonders schlecht . Wir werden sie noch zehn -
mal mehr schätzen , wenn sie, statt fromm die Augen zu ver -

drehen und sich ihrer Tugend zu rühmen , hübsch gottes -
fürchtig und dreiste der Wahrheit die Ehre giebt : „ Wir
Junker sind auch Menschen , wie die andern , und von den

großen Lastern der Zeit ist keines uns ferngeblieben . Wir

sind Mammonsdiener , umtanzen das goldene Kalb und

treiben , um an die Klinke der Gesetzgebung zu kommen ,
unsittlichsten Wählerfang — gerade w i e alle andern
alten Parteien . "

Das wäre wahr . Und wenn die „ Krenz - Zeitung " es offen
zugäbe , würde sie nicht blos einen Beweis von Charakter
geben , sondern sie hätte auch den Vortheil , einmal nicht
ausgelacht zu werde » . —

Zur Grund - und Bodenfrage . Die Wirkungen des

kapitalistischen Systems ans die Laubwirthschast werden recht
schlagend gekennzeichnet in einer Korrespondenz aus L i e -
bert wolkwitz ( bei Leipzig ) , die wir in unserem Chem¬
nitzer Parteiorgan finden . Um die mitgetheilten Thatsachen
ihrer ganzen Tragweite und Bedeutung nach würdigen zu
können , muß man wissen , daß in Sachsen , Dank einer klugen
Gesetzgebung im Interesse des Bauernstandes , die Lage der
Bauern eine vergleichsweise g ü n st i g e ist , so daß
Sachsen als Musterland für Bauern gilt . Die Korrespondenz
lautet :

Liebertwolkwitz . Bezüglich des Verschwindens des
Kleinbauernstandes kann auch van unserem Ort ein hübscher
Beitrag geliefert werden . Unser Ort zählte vor ea. 20 Jahren
bei einer Einwohnerzahl von ungefähr 1600 Seelen 40 Bauern -
güter , die wohl mehr oder weniger alle — bei Fleiß und
Sparsamkeit — ein leidliches ' Auskommen hatte » ; bei dieser
Geineinderathswahl , also nach 20 Jahren , wurden nur noch
20 Gutsbesitzer aufgezählt , soweit ist der ländliche Besitz
innerhalb 20 Jahren in die Hände Weniger übergegangen
und in kurzer Zeit , darauf kann man mit Bestimmtheit
rechnen , werden noch 4 big 5 kleinere oder überschuldete
Güter in den Besitz des Großkapitals übertreten . Schon
seit Jahren werden einige Güter wegen Ueberschuldung
zum Kauf ausgeboten , wieder andere würden längst nicht mehr
im Stande sein , zu vegetiren , wenn die Inhaber nicht noch
Nebenverdiensten nachgingen . Von den verschwundenen
Güter » ist der größte Theit in den Besitz der hiesigen Groß -
Grundbesitzer üvergegange » . Um unsere Leser nicht im Un -
klaren zu lassen , als wären die früheren 20 Besitzer Rentner

geworden , so sei bemerkt , daß wohl der größte Theil sich alL

Tagelöhner , Knechte oder Bauhandiverker einen frei -
willigen Beruf erwählt bat ; wie in der Industrie
der Kleinhnndwerker dem Großkapital weichen muß , so
in der Landwirthschaft der kleine Bauer , wie schon oben be -

merkt ; 6 bis 3 schleppt man noch so mit , indem sie
nur noch den Namen Bauer haben , und nicht viel besser ist es

ans den umliegenden Dörfern Güldengossa und Wachau . Nur

ausgeholte Gutshöfs und ausgeholte Tagelöhner und Knechte ,
wohnend in traurigen Lehinbuden , sind dort anzutreffen , und
die paar Bauern , welche noch existiren , kann man mit

Recht Hypothekenbauern nennen . Der größte Landbesitzer ist
der Fürst von Schönburg - Waldenburg ; derselbe hat großen Be »

sitz in Belgershain , Fuchshain , Pomßeü , Eicha . Auf diesen Güter »

sollen die Tagelöhner noch geringere Löhne bekommen als bei den
Bauern . Die Wohn - und Lebensverhältnisse dieser Bediensteten
sind ebenfalls nicht die besten zu nennen . Die sogenannten Gesinde -
stnben sehen häufig genug Ställen ähnlich , ebenso ist es noch
sehr Sitte , daß sich der Knecht sein Bett im Stalle aufsuchen
muß . Die Beköstigung des Gesindes darf sich keiner in Kalbs -
koteletten , Schinken und Knackwürsten vorstellen ; dieselbe ist
einfach so, daß die Kohlrüben , das Weißkraut und die Kartoffeln
kaum ausreichen wollen . Fleisch bekommen die Leute den Sommer
drei Mal alle sieben Tage , im Winter zwei Mal . Das Schlimmste ,
den Knecht in seiner Ehre Herabwürdigendste ist das mit Du

Betiteln ; nicht vertraulich klingt es — sondern althergebracht
despotisch , das Du beruht keineswegs auf Gegenseitigkeit ; der

Herr , die Mamsell , die Kinder , alles redet den . Knecht in dieser
Weise an . Das erste , was in dieser Beziehung zur ländlichen

! Agitation gethan werden könnte , wäre wohl , den Knecht auf

seine , der heutigen Zeit entsprechende Lebensstellung hinzu -
weisen , auf geordnete Arbeitszeit , auf gute und höchst reinliche
Wohnzimmer , auf sehr saubere , geordnete , von den Ställen

getrennte Schlafzimmer , gute Kost und in letzter Linie erst der

Lohn , denn die obigen Forderungen höherer Ansprüche an
das Leben bedingen von selbst schon den Lohn ; freilich
muß der Knecht sich anch befleißigen , sich den Ansprüchen

' würdig zu zeigen . Der Knecht muß öfters Flug -
blätter , in denen obige Lebenshaltung gefordert wird ,
zugeschickt bekommen , auch müssen in solchen Orten ,
wie dem nnsrigen , mit der Zeit Versammlungen
abgehalten werden mit obigem Thema . Dem Schreiber dieses
scheint die ländliche Agitation nicht so schwierig , wi » das

„ Tageblatt " und seine Gesinuimgsverivnndteii meinen . Die

große Kluft zwischen Knecht und Bauer fällt so eklatant ins

Auge — man vergleiche nur die Arbeitszeit , die 5kosr , die

Wohn - und Schläfverhältnisse des Bediensteten mit denen

seines Gutsbesitzers , und sage dem Knecht , daß er auch da ist ,
um ei » menschenwürdiges Dasein zu führen — dort das Herr -
schaftshaus , hier die Gesindewohnung . Welche Ironie ! " —

Wenn es so aussieht , wo es vergleichsweise g u t steht ,
dann kann man sich einen Vers machen , wie „idyllisch " es
in den meisten anderen Orten ans dem Lande aussehen mag .
Und man begreift die Angst der Reaktionäre vor den

Sozialdemokraten , die ihnen in ihr Paradies hineinschauen ,
ja sogar „einfallen " wollen . —

Wir danken Gott , daß wir nicht sind wie diese ver -
kommenen Franzosen , sagt sich angesichts des neuesten
französischen Skandalprozesses die deutsche Pharisäergesellschaft ,
unter andern auch der Pariser Korrespondent der „ Kreuz -
Zeitung " , der seinen neuesten Brief also beginnt :

„ Das Ergebniß des Skandalprozesses >Fourottx in

Droguignon ist Ihnen bereits durch den Telegraphen über -
mittelt ivorden . Dieser Prozeß ist von sympto -
in a t i s ch e r Bedeutung für die französische »
S i t t e n z u st ä n d e. "

Soll heißen , das ist kein vereinzelter Fall , sondern ein

Geschwür , das auf die Verseuchung des ganzen Organismus
chließen läßt . Und das i st auch wahr .

Kaum ist nun aber dieses wahre Wort der Feder
unseres christlich germanischen Pharisäers entflohen , da
kommt ihm ein schrecklicher Gedanke , und kleinlaut fährt
er fort :

„ Dergleichen — nämlich daß man die Frauen von

Freunden verführt , die „ Folgen " gesetzwidrig zu beseitigen
sucht, kurz die „freie Liebe " in des Wortes verwegenster
Bedeutung übt — „dergleichen kommt leider anch
bei uns wie in allen Ländern vor , wenn anch

nicht so häufig " . ( Hm! Herr Pharisäer ? ) „ Dagegen
— und nun hebt linser Pharisäer sich auf die Höhe der

Situation — dagegen ist das Aufheben , welches
die Presse davon gemacht hat , echt sran -
z ö s i s ck>. "

O diese Stufe der Verkommenheit . Daß man solche
Dinge t h u t — je nun — das geschieht auch bei uns und

in allen Ländern — aber daß man so viel Aufsehen macht ,
d. h. daß man die häßlichen Dinge nicht hübsch säuberlich
vertuscht — daß ist das Sündhafte ! Und das fehlte
gerade noch , nm den „ Krciiz - Zeitungs " - Pharisäer zu einem

klassischen , vollkommenen Mustereremplar deS Typus Phari¬
säer zu stempeln .

Und nun noch Eins . Die Urheber und Theilnehmer
des jüngsten französischen Skandals , obgleich den höchsten
und einflußreichsten Gesellschaftsschichten angehörig , sind mit

mehrjährigem Gcfängniß — bis zu fünf Jahren — bestraft
worden . Findet die „ Kreuz - Zeitung " die Strafe nicht etwas
hoch — nach deutschen Begriffen ? Glaubt sie — Hand
aufs Herz — daß ein deutscher Ober - Bürgcrmeister und
eine deutsche Baronesse unter ähnlichen Ümständen mit
der freien Liebe gleich schlechte Erfahrungen gemacht
hätten ? —

Es scheint wirklich , daß die Gerüchte vom denmächstigen
Rücktritt Glndstone ' s nicht ganz aus der Luft gegriffen
waren . Und zwar ist es , wie wir schon früher vcrmutheten ,
die irische Frage , die ihn von der politischen Bühne
verdrängen wird . Er hat soeben zwar erklärt , mit Bezug
auf Irland nehme er und seine Partei genau die alte

Stellung ein , allein die Irland er nehmen nicht mehr
die alte Stellung z n i h m ein . Mag der Parnell - Skandal ,
der noch nicht zu Ende ist — dafür sorgen schon die Herren
Tories — zu der Ernennung dieses oder jenes Führers der

Homerule - Partei führen , die Homerule - Partei
f e l b st i st i n der Auflösung b e g r i s f e n —
das ist eine Thatsache , an der sich nichts mehr
ändern läßt . Damit verliert aber Gladstone einen

Hauptstützpimkt — ganz abgesehen von der persönlichen
Blamage , die sehr groß ist — denn Parnell bemüht sich
jetzt mit wahrhaft rasflnirter Rachsucht , Gladstone als einen

doppelzüngigen JntngUanten hinzustellen , der die Jrländcr
mir für die Zwecke seines persönlichen Ehrgeizes habe bc -

nutzen wollen , und es dabei mit der Wahrheit nicht
genau genommen habe . Und Herr Parnell giebt Thatsachen
an , die allerdings , wenn Herr Gladstone sie nicht gründlich
widerlegt , Herrn Gladstone in einem höchst sonderbaren Lichte
erscheinen lassen . —

Die Arbeiterorganisationen Portugals hielten in

voriger Woche , wie in Kürze telegraphisch gemeldet wurde ,
in Lissabon den ersten portugiesischen Arbeiterkongreß ab .
Es liegen uns bis jetzt die Berichte über die ersten fünf
Sitznngstage vor , aus denen zu ersehen ist , daß die Arbeiter

Portugals in dem großen Emanzipationskampfe des

Proletariats mit ihren Genossen der übrigen europäischen
Länder durchaus gleichen Schritt halten . In Anbetracht

dessen , daß eine zielbewußte Leitung der Ardeiterbewegung
Portugals erst seit kurzem zu verzeichnen ist , darf man sogar
die in so kurzer Zeit geschaffene Organisation und die bis -

hcrige Thätigkeit der Partei als eine außerordentliche be -

zeichnen . Auf dein Kongreß , der von etwa 230 Delegirten
der Gewerkschaften in Lissabon , Oporto , Evora - und

Sewbal besucht war , zeichneten sich als Redner besonders
die Genoffen Lniz Soares , Costa Leite und Luiz
de Figueiredo aus . Ter wichtigste Gegenstand der

Berathungen war die Frage der Feier des l . Mai , welche
man durch die einstimmige Annahme einer Resolution ent¬

schied , in der dieser Tag als allgemeiner Arbeiter - Feiertag
bestimmt wird . Derselbe Beschluß stellt zugleich den acht -
stündigen Maximal - Arbeitstag als das zunächst zu er -

strebende Ziel der Arbeiterbewegung auf . Ein weiterer

wichtiger Beschluß verlangt die sofortige Konstituirung von

Arbeiterkammern für Lissabon und Oporto , für deren Unter -

bringung und Unterhaltung von den beiden Stadtgemeinden
Geldmittel und Baulichkeiten gefordert werden . Der dritte



bemerkeuswerthe Beschluß besteht
'

in der Annahme eines
parteitaktischen Programmes , welches bestimmt , daß sich die
�Arbeiterorganisationen nnr an solchen politischen Be -

wegungen betheiligen sollen , welche in unzweideutiger Form
die materielle Hebung der arbeitenden Klassen erstreben
oder das Maß der dem ganzen Volke zu gewährenden
politischen Freiheiten zu vergrößern suchen . Vor Allem
seien alle

� chauvinistischen ■ Tendenzen , alle kolo -
nialen Experimente und alle schutzzöllnerischen Sonder -
interesscn zu verwerfen , da das kämpfende Proletariat
nur durch die Kampfesgcmcinschaft mit den Genossen aller
übrigen Länder voranschreiten könne . In diesem Sinne
wurden Tcpntationen erwählt , welche den einzelnen Ministern
die Proteste des Kongresses gegen die Verthenerung des
BroteS , gegen die Zölle auf nothwendige Konsumartikel und
gegen die Monopole einzelner Aktien - Gesellschaften über -
bringen sollten . Eine andere Kommission wurde zum Minister -
Präsidenten entsandt , um die Beseitigung eines Paragraphen
des Straf - Gesetzbuches zu fordern , welcher den Streik als
ein strafbares Verbrechen bezeichnet . Andere Konimissionen
wurden ernannt , welche Gesetzesanträge , betreffend die Kinder -
und Frauenarbeit , die Sonntagsruhe , das Fabrikiuspektorat
und den Minimallohn ausarbeiten werden , um diese später
durch die zu errichtenden Arbeiterkammern der Regierung
zu übermitteln . — Die Sitzungen , welche in durchaus wür -
diger Weise verliefen , fandeil ini Sitzungssaale der Lissaboner
Stadtverordnetcn - Versamnilung statt .

* «
«

Aus dem Reichstage . Die Bismarcksche Politik hat
hat auch �

in Bezug ans die Zollfragen vollständig abge -
lvirthschastet und muß Stück für Stück von der heutigen
Regierung preisgegeben werden . Von der heutigen Debatte
über die sozialdemokratischen und deutschfreisinnigeu An -
träge auf Abschaffung der LebenSmittel - Zölle , erklärte der
Reichskanzler von Caprivi , „ daß der Regierung die Sorge
für Erleichterung der Volksernährung ebenso sehr am Herzen
liege , wie irgend einer Partei . " Als Beweis führte der
Reichskanzler die feit einigen Monaten zur Erleichterung
der Fleischeinfuhr getroffenen Maßregeln , ' sowie die Ver -

haiidliingeu zur Herbeiführullg eines Handelsvertrages mit

Oesterreich in ' s Treffen .
Nun , je langsamer diese Maßregeln vor sich gehen , die

obendrein nur bruchstückiveise die Folgen der Bismarck ' schcn
Politik vernichten , um so schwerer werdeil die herrschenden
Parteien die Nachwirkungen verspüren . Das Geständniß
liegt bereits in der Erklärung des Reichskanzlers , daß die

bisherige Politik verhängnißvoll für das Volk war und
daß nian umkehren müsse . Da gilt es denn nun , mit festem
Griff mid kühnem Schnitt alles abzutrennen , was „ plump ,
fehlerhaft " u. s. w. war . Diplomatisiren heißt hier das
Leiden verlängern . Die Einfuhrverbote für Vieh , Fleisch : c.
bestehen noch — fort mit ihnen ! Denn das Volk hungert .

Wenn geldgierige und begehrliche Parteien die für sie
daraus quellenden Vortheile nicht fahren lassen wollen —

fort mit ihnen ! Ein Appell an das Volk fegt sie hinweg .
Der 20 . Februar spricht jetzt noch eine laute Sprache , so
eindringlich , daß , wie aus den heutigen Verhandlungen
hervorgeht , auch die Regierung vor dieser Sprache Respekt
zeigen muß . Denn ohne das Wahlresultat des 20 . Februar
richtete die „alte Raketenkiste " jedenfalls noch manches
Unheil an .

Unsere Partei hat heute wieder gezeigt , daß sie die

Interessen der bedrückten Klassen zu wahren weiß .
( Näheres siehe Parlamentsbericht . )

Die „Freisinnige Zeitung " schweigt zwar hartnäckig
über den „ Wäschedrebstahl " , weiß dafür aber etwas von
einer Spaltung unter den sozialdemokratischen
Maurern zu erzählen . Nun — ein Streit hat unter den

deutschen Maurern allerdings bestanden — und zwar ist die

Sache schon vier bis fünf Jahre alt — wir
können dem Organ des Herrn Eugen Richter aber die er -

sreukiche Mittheilung machen , daß — da Sozialdemokraten
keine Fortschrittler sind , die sich durch die Zänkereien einiger
„ Führer " veruneinigen lassen — daß der Streit unter den
Maurern seiner gütlichen Erledigung zueilt . Der Streit ist
beiläufig eine Hinterlassenschast des Sozialistengesetzes , dessen
Wirkungen eben so wenig wie die übrigen des Systems

Bismarck über Nacht allesammt aus der Welt geschafft
werden können . —

In der „Vossischen Zeitung " vom 24 . Dezember 1390

wird der Verfasser eines bei " Brasch u. Rothcnftcin er-

schiencnen englischen Führers durch Berlin , Herr Theodor
Reust , als hiesiger Vertreter des Londoner „ Daily Chronicle
bezeichnet .

Es ist dies derselbe Herr Reuß , der vor mehreren
Jahren als Spion im Dienst verschiedener Polizeien au -

der Londoner Socialist - League ausgestoßen , in Nummer 52

( 24. Dezember 1887 ) des „ Sozialdemokrat " neben Schröder ,
Haupt , Trautner , Nonne , Oberwinder und anderen in jener
bekannten Liste aufgeführt ( sein Bezug wurde auf 450 W.

monatlich angegeben ) , und endlich von seinem Mitspitzel
Max Trautner in einer Broschüre : „ Wie John Neve ver¬

haftet wurde " direkt als beim Verrath Neve ' s thätig betheiligter
„ Londoner Bekannter des Herrn von Mauderode " bezeichnet
wurde .

Da „ Daily Chronicle " von allen Londoner Tages -
blättern die besten und vollständigsten Berichte über die

Arbeiterbewegung bringt , war es Pflicht , hier Klarheit zu

schaffen .
Dr . Edward Aveliug legte also der Redaktion obige

Notiz der „Vossischen Zeitung " und obige Nummer des

„ Sozialdemokrat " vor und erhielt darauf augenblicklich die

Zusicherung , daß genannter Herr Reuß zwar derzeitige
Berliner Korrespondent des „ Daily Chronicle " sei , nunmehl
aber seine Entlassung erhalten werde . —

pai ' kmncnfavirtficEi .
Das Zentrum wird gegen die Wahl Müllensiefen ' s Protei

erheben . Die Anfechtung der Giltigkeit stützt sich auf die Kon -

fiszirung ultramontaner Wahlflugblätter in Hattingen , Langen -
dreer und Witten und ferner auf eine Anzahl Fälle angeblicher
Wahlbecinflussung .

Theatev .
M i t t w o ch�, den 14. Januar .

Gprruhans . Marie , oder : Die Tochter
des Regiments .

Kchaujpielhans . Keine Vorstellung .
Lesstng - Thraier . Ohne Ideale .
berliner Theater . In der Mark .
Deutsche « Theater . Die Kinder der

Excellenz .
Friedrich - Wilhetmstädt . Theater .

Die Gondoliere .
WaUuer - Theater . Talmi .
Rrstden ? Theater . Der selige Tou -

pinel .
Viktoria » Theater . Die sieben

Raben .

KrUeallianre - Theater . Mein Freund
Lehmann .

Gstend - Theater . Vor Sonnenauf -
gang .

Adolph Ernst - Theater . Unsere
Don Juans .

Thomas - Theater . Drei Paar -
Schuhe .

Kaufmann ' « Variete . Große Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Theater der Rrichshallen . Große
Spezialitäten - Vorst ellung .

Eoncordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebr . Dichter ' « Variete . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Mintergarteu . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Enpscder Darten .
Direktion : C. Andress , Alcxander -

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer¬

sängerin .
,lsnn > ktoimann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerikan .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags bVz Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
b0 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

_
20 und 30 Pf . _

EtMlsseMüt Biiggenliagen
am Moritzplatz .

_ Täglich :

QV Grosses Concert . " HMZ
Direktion A. Dödmaun .

Dienstag und Freitag : Valzer - lkdenS .

Pntroo Wochentags 10 Pfg . ,
Hill 11 c " Sonn - und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

F . Müll «641 ler .

föcfttiiicinicSicrfjiiücii
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Euartett - Sängern ,

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : k > ei » Coneert .

Sonntags Eutree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
703 p . Sodtke .

Kaiser » Panorama .

Passage 1 Tr . , v. 9 M. bis 10 Ab.
Diese Woche : 1. Reise auf der Insel

Rüge » . 2. Wanderung d. Ruhland .
1. Cycl . Pariser - Meltansstrllung .
Kertha - Reise . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk.

Circns Renz .
Karlstraße .

Mittwoch , den 14. Januar 1891 ,
Abends 7 Uhr :

Zum letzten Male

veutselle Turner .
Große nationale Original - Pantomime
u. s. w. , neu arrang . u. in Szene ge -
setzt v, Direktor E. Renz . Außerdem :
Great Steeple Chase von 6 englischen
Vollblut - Springpferden , in Freiheit
dressirt u. vorgef . v. Hrn . Franz Renz .
Schulpferd Old Sport , ger . von Frl .
Oceana Renz ( Enkelin ) . Ein Mexikaner
Manöver , ger . v. 12 Herren . Austreten
des berühmten Saltömortale - Reiters
Mr . Alex . Briatore . Pas de deux

auf 2 Pferden v. Mm . u. Mr . Brad -
bury . Miß Zelia Zampa , amerikani -

sehe Luftgymnastikerin . Miß Lillie

Meers , Jockeyreiterin 1. Ranges . Frl .
Natalie , Parforcereiteri ». Mr . B. Fillis
in seinen Vor - u. Rückwärts - Salto -
mortales auf ungesatteltem Pferde .
Komische Entrees und Intermezzos von
sämmtlichen Klowns .

Morgen Vorstellung .
E. Renz , Direktor .

Kims Aiunlm .
Friedrich - Karl - Ufer .

Heute Abend 7Vz Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem , vorzüglich gewähltem Pro -
gramm .

Zum Schluß der Vorstellung :

Z�kircusinltttWM . M
Eine ländl . Hochzeit ,
SeusationeUe Wasserpautomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen Abend : Große Vorstellung

mit neuem Programm . Eine ländliche
Hochzeit .

Sonntag , den 18. Januar 1691 :

Zwei große Vorstellungen . Nachmit -
tags 302 Uhr und Abends 7Va Uhr .
In beiden Vorstellungen : Circus unter

Wasser . _

Passage -
Panopticum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Entree 50 Pfennig '
Geöffnet v. 10 Phr
Parin , b. 11 U. Ab .

Unserm rothen G. W. zu seinem
Wiegenfeste ein donnerndes Hoch . ( 54 . 1

Die Konservtv . aus Friedrichstr . 24.

' Toiies - �n - ieige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung , daß meine Frau ,

Marie Linde ,
geb . Sebastian ,

am 11. Januar , Nachts 1 Uhr , ver¬
storben ist . Die Beerdigung findet
Donnerstag , den 15. d. M. , Nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des Neuen

Jakobikirchhofes aus statt . 66 J
Die trauernden Hinterbliebenen

R. Linde und Familie Schmidt .

Danksagung .
Für die vielen herzlichen Beweise der

Theilnahme bei der Beerdigung unseres
einzigen Sohnes und Bruders Ernst
Korchcrt sagen wir allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , dem Fach-
verein der - Stuckateure und Berufs -
genossen , sowie dem Herrn Prediger
von Soden für die trostreichen Worte
am Sarge des Entschlafenen unseren
tiefgefühltesten Dank . 55 4

Die trauernden Hinterbliebenen .

Große ößentlilhe Versmmlililg
sämmtl . in der Firmrnschilder -

Kranchr beschäftigtrn Arbeiter
am Mittwoch , den 14. Januar 1891 ,

Abends 8 Uhr ,
in Scheffor ' s Salon , Jnselstraße 10.

Tagesordnung : 1. Wahl eines De -

legirten zur Berliner Streik - Kontrol -

kommission . 2. Vortrag des Stadt -
verordneten Herrn O. 5ilein . 3. Dis -

kusston . 4. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , wegen

der Wichtigkeit der Tagesordnung recht
pünktlich und zahlreick ) zu erscheinen .
53 4 Drr Einberufrr .

Zrntralkassr der Alaler ( Filiale
Berlin 2, Osten ) . Mitgl . - Vcrsamml .
am 15. Jan . , Ab . 8 Uhr , bei I . Henke ,
Blumen str . 38 . T. - O. : I . Kassenbericht .
2. Wahl von Verwaltungsbeamten und
Krankenbesuchern . 3. Verschiedenes .
56 4 Die Ortsverwaltung .

Am Sonnabend , de » 17 . d . M . :
Grosser 594

VHener Maskenball
3 „ Kornblume "des Gesang

Vereins
in Breuers Bali - Saion ,

Große Frankfurterstrahe 74/75 .
Siehe ' Sprechsaal . Der Vorstand .

Cöpenick .
Lese - und Diskutirklub

Große öffentliche

Volks- Versammlung
( im Freitag, heil 16. Januar, Abeiiiis 8 Uhr,

im großen Saale der Brauerei „ Tivoli "
Tages - Ordnung :

1. Die Lebcnsmittelzölle , Referent Reichstags - Abgeordneter Augu # '
Bebel . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tcllersammlung statt . .
KL . : Es wird dringend ersucht , vor Eintritt in den Saal da-

Rauchen einzustellen . �

Der Vertranensmaim .

Sozialdemokratischer Wahlvereiu
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkre� -

General - Versammlung " " Üll
am Donnerstag , den 15 . Januar , Abend « 8 Uhr , .

im Lokale der Krauerei Königstadt , Schönhauser Allee Uo «
Tagesordnung : 1. Kassenbericht und Wahl der Revisoren . 2.

bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie . Referent Herr Kraus « '
iskussion . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Der Vorstand .
3
340

Wutl . Nttsanlmluag aller arheitslosen Kollege�
| 6<

am Donnerstag , den 15 . Januar , Abends 10 Uhr ,
im „ Louisenstädtischen Klubhaus " , Annenstrasse Ho .

Tages - Ordnung : .
1. Die jetzige wirthschaitliche Krise und die damit verbundene Arbeits '

losigkeit . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . J
Jeder arbeitslose Kollege ist doppelt verpflichtet , zu erscheinen , da Biet

zwang und Tellersammlung mcht stattfindet .
117 Der Kinberuter .

Achtimg , Metallarbeiter
Alte Diejenigen , welche vom Stifttlngsfest ( 15. November 1890 ) n «

Billets in Händen haben , werden ersucht , so schnell als möglich abzurechno

Das Vergnnpngs - Xoinitee .
224 I . A. :

_
N. Zalejski , Oranienstr . 187 .

Mitglieder Versammlung
hes Vereiiui zur KchW Her Interessen der

Wskniirthe Berlins naii Umacpl)
am Freitag , den 18 . Januar , Nachmittags 41/2 Uhr , �

tut Lokale de « Kollegen Nürnberg , Schönhauser Allee Mo .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über ; Wie organisiren wir uns ? 2. Diskussion . 3. Kaw

bericht . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. Fortsetzung des Kommissio
berichts . 6. Vereinsa >' gelegenheiten . 7. Verschiedenes und Fragekasten .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
159 Der Vorstand .

�essentlilhe Versaininlnng stinintlicher Metallarbeiter

in Gas - , Waffer - it . Dampf - Armatur�
am Donnerstag , den 15 . Januar , Abds . 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Zemter , MQnz - Strasse No .

Tages - Ordnung

II '

I . Berichterstattung vom Delegirtentage der Provinz Brandenburgs -
Pommern . 2. Wahl eines Vertrauensmannes für die Branche . 3' jjiH
schiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
zahlreiches Erscheinen bittet
227

_ _ _ _ Der Einberufer »��

Uestanrant zum
Adolph Scholz , �

Kastanien - Allrr | lr . 35 . OW ( Bis 12 Uhr Nachts geöffnet ) .
Arbeiterliteratur inkl . , , Gazeta Robotnicza " liegt aus .

ifl*
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Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
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VnrlmneHtlslrevWzke .
Deutscher Reichstag .

42 . Sitzung vom lö . I a n u a r , LVg Uhr .
Am Tische des Bundesrathes : v. Caprivi , v. Bötti -

ch e r , v. Heyden , v. Marschall , v. M a l tz a h n.
Präsident v. Levetzow : Ich eröffne die Sitzung mit dem

besten Neujahrsgruß an die Herren Kollege ».
Das Haus tritt in seine Tagesordnung , die erste Berathung

der Anträge Auer und Richter , ein . Der erstere , von der

sozialdemokratischen Partei unterstützt , verlangt die Aufhebung
aller Zölle auf Getreide , auch gemalztes , auf Hülsenfrüchte ,
Butter , auch künstliche , auf frisches und zubereitetes ' Fleisch , Ge -

flügel , Wild , Fleischextrakt , Tafelbourllon , Fische , gesalzene Heringe ,
Muhlcnfabrikate aus Getreide und Hülsenfrüchten , nämlich Graupen ,
Gries , Grütze , Mehl , Bäckerivaare , aus Schmalz von Schweinen
und Gänsen , Stearin , Eier , lebendes Zug - und Schlachtvieh .

In Verbindung mit diesem Antrage steht der von der
deutschfreisinnigen Partei unterstützte Antrag des Abg . Richter
zur Berathung : „ Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , im
Interesse der minder wohlhabenden Bolksklassen und behufs
Anbahnung einer gerechteren Besteuerung durch geeignete Vor -
lagen 1. die Koruzölle zunächst auf die bis 1887 bestandenen
Sätze zu ermäßigen , sodann eine allgemeine Revision des Zoll -
tarifs einzuleiten , ivelche Unter gänzlicher Beseitigung der Zölle
aus Korn , Vieh und Holz auch eine Entlastung des Verbrauchs
der Landwirthschaft herbeiführt ; 2. die Aushebung der Zucker -
material - Steuer und der damit zusammenhängenden Aussuhr -
Prämien für Zucker zu veranlassen ; ö. die Privilegien der bis -
herigen Brenner bei der Verbrauchsabgabe für Branntwein in
Fortfall zu bringen . "

Reichskanzler v. Caprivi : Aus der heutigen Tagesordnung
stehe » die beiden Anträge , berührend Fragen , deren Bedeutung
für das wirthfchaftliche Leben der Nation die verbündeten
Regierungen nicht verkannt haben . Die Anträge sind
im . Mai und Juli vorigen Jahres eingebracht worden ;
inzwischen r,t Deutschland , wie den Herren bekannt
,st . mit Oesterreich - Ungarn über den Abschluß eines neuen

- Handelsvertrages m Verhandlungen getreten , und es steht zu er -
warten , daß diesen Verhandlungen solche mit anderen Staaten ,
die ebenso wie wir das Interesse nach ivirthschaftlicher An -
Näherung haben , folgen werden . Wir können uns der Hoff -
NU, ig hingeben , daß die Verhandlungen mit Oesterreich zu einem
beide Theile befriedigenden Resultate führen werden . ( Bravo ! )

Nähere Mittheilungen darüber zu machen , sind wir zur Zeit
nicht im Stande ; wir können uns weder über den bisherigen
Verlauf , noch über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen ,
noch über die endlichen Ziele , welche die verbündeten Regie -
rnngen verfolgen , zur Zeit äußern . Wir müssen uns heute auf
die Bemerkung beschränken , daß die Sorge für Erleichterung der
Volksernährung den verbündeten Regierungen ebenso sehr am
Herzen liegt , wie irgend einer Partei in diesem Hause , und wir dürsen
als Bekräftigung hierfür Bezug nehmen auf diejenigen Maßregeln ,
die seit einige » Monaten zur Erleichterung der Fleischversorgung in
Teutschland eingeführt worden sind . Zugleich aber erkennen wir
an , daß wir die Pflicht haben , für die Entwickelung derjenigen
wirthschaftlichen Erwerbsziveige zu sorgen , die sür die Erhaltung
des Staates von hoher Bedeutung sind , wie in erster Linie die
Landwirthschaft . ( Bravo ! rechts . ) Wir erkennen an , daß eine
gedeihliche Landwirthschaft über diejenigen Zahlen hinaus , die in
Bezug auf ihre Produktion sich feststellen lassen , für die Erhaltung
des Staates vom höchsten Werthe ist . Treten die Herren heute
in eine Diskussion über die beiden vorliegenden Anträge ein , so
werden die Vertreter der verbündeten Regierungen , angesichts der
schwebeiideu Verhandlungen , sich darauf beschränken müssen , an
dieser Diskussion lheilzunehme », wenn etwa bedenkliche Jrrlhümer
über thatsächliche Verhältnisse klar zu stellen wären .

Abg . Tchnmlicher ( Soz . ) : Es freut mich , daß auch die
Regierung dafür Sorge tragen will , daß eine Erleichterung der
Aolksernährung eintritt . Uever die Nothivendigkeit dieser Maß -
regel kann hier kein Streit sein . Mit Unrecht hat uns die schütz -
zöllnerische Presse vorgeworfen , es handle sich bei unserem An -
trage au ; Aushebung der Getreide - und Vichzölle mehr um eine
Demonstration und um die Erzeugung neuer Unzufriedenheit , als
um das eigentliche Wohl des Volkes . Für die Neuerzeugung
von lliiziyriedenheit ist gerade die gegnerische Seite verantivorl -
sich . Gewiß beruht auf dem Bauernstande , auf der Landivirth -
schaft ni . ser ganzes Staatswesen ; wir müssen aber entschieden
bestreiten , daß die Getreidezölle für den eigentlichen nothleidenden
Bauer ins Leben gerufen sind . Der Bauer hat von den Getreide -
Zöllen absolut keinen oder nur sehr ivertig Nutze ». Die Roth der

Landwirthschaft kann nicht bestritten ivcrdeu . Diejenigen aber , die
hier für die Einführung der hohen Getreide - und Viehzölle gear -

Rothenburger Tage .
Roman aus der Zeit des großen Bauersikrieges von 1525 .

Von W i l h e l m V l o s.

. ( 35. Fortsetzung . )

liegt "er Feuer, " schrie der Schäferhans , „ wo

cvt , luir einen Schluck Weins, " sprach der Spion .

v vüf . & �ufen und schnüffeln müssen , bis daß ich
die rechte Kunde vernommen . "

Man reichte ,hm eine Kanne und er that einen langen
Zug. —

"rv' ' . 9Ut !" suate er .

~ , „ ®er
�

oktor , wo rst er ? " schrie jetzt Schäferhans , sein
Schivcrt ziehend . „ Antwort oder — — — >"

Er hob drohend die Klinge .
„ Rur Geduld , sprach der Spion Der Doltor liegt

nLClnK Kanimer verborgen in dem Hause , das neben der
alten Burg nördlich dicht an der Stadtmauer steht . "

« Ha ! rief nun der Thurmer , „ gewiß will er in dieser
Rächt entweichen . Nim könnet ihr wissen , was das Licht

dort ' !" � geseh ' n Hab . Denn dort war ' s , gerade

a . halbtrunkenen Stadtknechte erhoben sich auf ein
Zeichen des Schäferhans nur mürrisch von dm Weinkannen .

iieW Öm. 9 fie heute der Doktor Karlstadt an ; sie hättenUeber weiter gezecht .

daü cs?? Ar schon solch einen Nebel vor dem Hirn ,
DrnnV ». . » Hessen möget , wie ein hoher Rath Euch einen

Kar ladi -, Rathskeller zugesprochen , so Ihr den Doktor

Das wirkte

"
� � �ulgen - Martin .

«TOaT? �' ä��unkeuen fuhren empor und wurden niit einem
Male ganz munter .

gewappnet aus und rückten vor dem
Hause neben der Burg auf .

Utittmoch . den 14 . Januar 1891 .

beitet haben , haben am allerwenigsten Ursache , sich zu beklagen .
Ich erinnere Sie daran , wie sehr der Werth des Grund und
Bodens seit dem vorigen Jahrhundert gestiegen ist . Die nota -
ricllen Akten würden uns darüber überraschende Aufschlüsse geben .
Im Rheinlande — ich gebe zu, daß es sich da um abnorme Ver -
hältnisse handelt — wurden in der unmittelbaren lllähe von Köln
300 Morgen für 25 000 Fr . , d. h . der Morgen für SS' /s Fr . ver¬
kauft . Heute kostet der Morgen 250 Thnler . Leute , die solche
Geschäfte gemacht haben , können wohl zufrieden sein . Grund

zur Klage haben die Pächter , die sehr hohe Pachtpreise bezahlen
und sich" schinden und abrackern müssen , und der kleine und
mittlere Bauer , der keine Viehzucht hat und gezwungen ist , Futter
und Korn zu kaufen . Ein Bauer der Eifcl , der 20 Morgen besitzt und

fünf Kinder hat , kann vom Getreidebau gar nicht leben . Er muß
schon früh sein Getreide zu eineui billigen Preise verkaufen und
es später zu einem viel höheren Preise "kaufen . Man sagt , daß
die Getreidezölle die Lage der ländlichen Arbeiter geHobe » haben .
Ein Beweis hierfür ist bisher nicht erbracht worden . Der Guts -

besitzer mit seiner Faniilie lebt bei guter oder schlechter Zeit ganz
gleich , seine Frau trägt deshalb keinen Hut oder Schleier ivemger .
Die Gutsbesitzer der ö lichen Provinzen beklagen sich darüber ,
daß ihre Arbeiter zuviel verdienen , sie sagen aber nicht , ob die
Arbeiter auch damit auskommen können . Wenn die Arbeiter zu-
viel verdienten , würden sie nicht nach dem Rheiiiland und nach
Sachsen gehen . Ein Ochfeuknecht verdient jährlich mit Naturalien
884 M. 80 Pf. , ein Schäferkuecht 396 M. 80 Pf . und ein Pferde -
knecht ebensoviel . Auf den Dominien im Kreise Neisse erhält
eine Frau einen Tagelohu von 40 —50 Pf . und ein Mali » einen
von 60 Pf . bis 1 M. ohne Kost . Immer wieder wird behauptet ,
daß der Getreidezolt vom Auslände getragen wird . Es ist aber
statistisch nachgewiesen worden , daß ' der isioggciipreis in Köln
durchschnittlich um den Betrag des Zollsatzes höher steht als in
Rotterdam und Brüssel . Das Nämliche gilt in Danzig , Stettin
und Königsberg . Wenn lediglich die Bäcker das Brot vertheuern ,
dann würden die Leute z. B. an der holländischen Grenze nicht
über die Grenze gehen , um billigeres Brot zu kaufen . Nein , den
Zoll tragen wir , das Inland . Es scheint , als ob heute das
Gegentheil von dem maßgebend ist , ivas wir früher in den Schulen
gelernt haben . Da lasen wir in unserein Lesebuch von einem
Kornwucherer , der im Hnngerjahre 1317 gelebt hat . Er schrieb
mit Kreide an seine Thür : „ Nur für den und den Preis wird
das Korn verkaust . " Dann heißt es weiter : „ Die Vorsehung
hat den Mann bestraft ; Hans und Hof sind ihm abgebrannt . "
Heute wird es in unseren Gesetzbüchern festgelegt : Das Brot muß
inöglichsr verthenert werden . " Friedrich II . , gewiß kein Frei -
Händler , hat in Bezug ans Getreide - und Viehzölle ganz anders
gedacht . Nachdem die Einfuhr des ainenlanlschen Specks , an¬
geblich der Trichinen wegen , verboten worden ist , ist dem arme »
Manne mich der billige Speck entzogen worden , und die Pferde -
metzgerei kommt immer mehr in Ausnahme . Es ist von unserer
und von fortschrittlicher Seite wiederholt darauf aufmerksam ge -
macht worden , daß durch Schutzzölle des Auslandes gewisser -
maßen zu Gcgenmaßrcgel » provozirt worden ist . Wir haben es
denn auch erlebt , daß uns der amerikanische Markt abgeschnitten
worden ist . Wenn wir jetzt nicht dafür sorgen , daß die Zölle er -
mäßigt werden , wird es später kaum mehr möglich sei ». Gerade
die reicheren Fabrikanten haben im Auslände noch besondere
Fabriken angelegt , und bei den jetzigen hohen Zöllen
ist es deshalv den kleineren deutschen Fabrikanten nicht
mehr möglich , vortheilhast in jene Länder zu ex-
portiren , sie sind vom Auslande völlig ausgeschlossen .
So wird durch unser Schnuzollsysie, » nnser eigener Mittel -
stand geschädigt . Trotz deS heutigen niedrigen Zinsfußes
müssen doch gerade die kleinen Leute noch immer recht hohe
Zinsen tragen . Daß unsere Industrie , als Gesannntheit auf -
gefaßt , in ihrem Export in den letzten Jahren Schistbruch ge-
litten hat , zeigen deutlich die amtlicheii Zahlen über Einfuhr
und Aussuhr . Seit 1386 ist das Verhältniß von Aussuhr und
Einsuhr ein immer ungünstigeres geivorden . 1838 betrug das
Minus der Einfuhr 52 Mill . Mark , 1889 bereits 808 Millionen
Mark . Wie können wir bei unserer Schutzzollpolitik den Ameri -
kauern ihre Mc . Kinley - Bilt Üvelnehmen ? Tie „ Kölnische Zeitung " ,
die schon lange nicht mehr auf dem Boden des absolute » Frei -
Handels steht , brachte zivar einen von dem Generalsekretär
Dr . Beunier in Düsseldorf unterzeichneten lebhaften Nolhschrei
unserer rheinisch - westjülischen Industriellen ; die Amerikaner
aber könne » sich es leisten , ans das Ausland keine
Rücksicht zu nehmen , während wir das größte Jnter -
esse an der Erhaltung des Friedens haben . In den
letzten drei Monaten sind infolge der Mc . Kinley - Bill
allein von Solingen ans für 4Vs Millionen Mark weniger
Mesierwaaren nacy Amerika exportirt ivorden als im Vorjahre .
Für einen Ort wie Solingen bedeutet ein solcher Aussall schon
sehr viel . Achnlich aber liegen die Dinge in Thüringen und im

In dem Hause schien es völlig öde und still . Kein

Lichtschimmer fiel durch die runden Fensterscheibeu .
Der Schäserhaus schlug niit seiner Hellebarde an die

alte Hausthür , daß es durch das ganze Gebäude dröhnte .
Kein Laut .
Er schlug ein zweites und ein drittes Mal an die Thür .

Nichts regte sich.
„ Daß Euch da drinnen die Posanilen des jüitgsten

Gerichts in die Ohren schmettern möchten, " schrie der Söldner

wüthend . „ Sprengt die Thür . "
Das war nicht so leicht , denn die Thür war von starken

Eichcnbohlen und mit Eisen beschlagen . Zn den Fenstern
aber konnte man auch nicht hinein ; es waren starke Eisen¬
gitter davor .

Endlich erschien eine weiße Haube am Fenster ; es war
die alte Wirthschasterin .

„Oeffnet, " schrie der Schäferhans , „sonst werden die

Thür mio Euer Schädel in Stücke springen ! "

„ Hier giebt es nichts aus Krügen zu trinken, " sagte die

halbtanbe alte Frau .
„ Im Namen des Raths , macht auf ! " brüllte der

Söldner .

„ Hier wird nicht geschenkt und ist weder Tag noch
Nacht auf, " sagte die Alte mit unerschütterlicher Ruhe .

„ Mag ans . Dein Getränk wollen wir nicht , alter Essig -
krug, " rief mm der Galgen - Martin .

„ Glaub ' s wohl , Ihr habt auch noch nicht gezecht genug, "
antwortete die Alte . „ Aber bleibet mir nur draußen , wüster
Gesell ! "

„ Mit dieser alten Hexe gicbt ' s kein Verständniß, " rief
der Schäferhans ; „sprenget die Pforte . "

Einer der Knechte hatte eine Axt herbeigeholt ; nach
mehreren mächtigen Schlägen gab die Thüre nach und der

Schäferhans stieß sie vollends ein , so daß sie krachend ins

Haus fiel . Mit vorgehaltenen Spießen und Hclleparten
drangen die Söldner ein . Sie sahen die Thür einer er -

8 . Jahrg .

Königreich Sachsen . Es scheint sich nun auch in jenen Kreisen ,
die fortivährend für die Zölle gearbeitet haben , allmälig em

Umschwung geltend zu macheu . Die Zeitung „ Die Post '

brachte neulich einen Artikel , in welchem sie lebhaft bedauerte ,

daß im Jahre 1881 der Handelsvertrag mit Oesterreich nicht zu
Stande gekoinmcn sei . Unser Antrag geht dahin , daß man ebenso
ivie mit Oesterreich auch mit Rußland , Frankreich und Amerika

Verträge abschließt , damit die Zölle schließlich ganz aus der

Welt geschafft werde » . Differentialzölle würden uns noch größe -
res Unglück bringen , als die anveren Zölle . Der Artikel der

„ Post " zeigt , daß man sich in gewissen Kreisen bereits schämt über

das früher Verbrochene . Der Abg . v. Frege hat früher einmal

für den Verlust unserer bisherigen Absatzgebiete auf unsere
Kolonien hingewiesen und das Beispiel der ostindischen Kompagnie
herangezogen , die sür England bedeutet habe , was etwa Kamerun

für uns bedeuten wird . Das sind doch nur leere Ausflüchte .
Allerdings muß , wenn die Zölle aus der Welt geschaffen werden ,
für Ersatz gesorgt werden . Das kann geschehen durch Verminde -

rung der hohen Militärlasten . Wir haben die stärkste Armee und
können einnial sagen : Rüstet einmal ab ! Wenn Sie unseren
Antrag annehmen , haben Sie sich wirklich einmal um das Vater -
land verdient gemacht ! ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Richter : Unser Antrag bezweckt , was ivir in den

Wahlkämpfen für die Reform der Zoll - und Wirthschastspolitik
vertreten habe », in präziser Form hier zu wiederholen . Er erschöpft
nicht Alles , was wir überhaupt an Reformen anstreben , sondern
hebt » ur die Beseiligung derjenigen Privilegien des Großgrundbesitzes
und Großkapitals "hervor , die in ivcitesten Kreisen als besonders
ungerecht und drückend empfunden werden . Daß dies in immer
weitere » Kreisen des Volkes der Fall ist , beweisen die Wahlen .
Im letzten Reichstage konnte » wir höchstens darauf rechnen , daß
>/ « der Mitglieder mit den Grnndanschanungen unseres Antrages
einverstanden war ; jetzt dürfen wir mindestens V3 der Mitglieder
des Hauses als solche annehmen . Daß wir ihn in Ueverein -

stiminung mit den Sozialdemokraten im Juni v. I . zurückstellten ,
weil damals gerade die Militärfrage im Vordergrund des öffcnt -
lichen Interesses stand , haben wir nicht zu bedauern , denn in¬

zwischen habe » sich die Verhältnisse für den Antrag erheblich
günstiger gestaltet . Die Macht der Verhältnisse hat auch ihre
Einwirkung auf die Regierung nicht verfehlt , insofern das

Znckersteuergesetz vorgelegt ist und der Reichskanzler wieder -
holt Mitlheilungen über das Schweben von Verhandlungen
zum Abschluß von Handelsverträgen machte . Der sozial -
demokratische Antrag hat die Form eineS G. - E. , der unsrige die
einer Resolution . Initiativanträge , wenn sie nicht von vorn -
herein einer großen Mehrheit sicher sind , gelangen in Form von
Gesetzentwürfen infolge der drei Lesungen viel schwieriger zu
positiven Ergebnissen , als eine einfache Resolution . Unsere Reso .
lution betrifft nicht bloß die Zölle , sondern auch die Verbrauchs -
steuern , den » eine Beseitigung der Einsuhrprümien bei der Zucker -
stener und des Privilegiums der Brenner bei der Branntweinsteuer
ist ebenso dringend wie die Zollrefori ». Unser Antrag betrifft
nicht nur die Produkte des Ackerbaues , sondern auch die in -
dustrietle » Erzeugnisse . Es ist falsch , zu glauben , daß wir ans

Rücksichtiiahme auf die Industrie des Westens einer Refornt der

Jndnstriezölle anders gegenüberstehen , wie einer solchen der Agrar -
zölle . Die Jndustriczölle schaden zum großen Theil der Industrie
selbst , nameiltlich leidet die Kleineisen - Industrie unter den
Eisenzöllen und den Ringbildungen . Wir forder » allerdings
nicht die sofortige Beseitigung der Üiahrnngsmittel - Zölle auf ein -
mal , aber nicht iveil wir die Aufrechterhaltnng eines Theiles der -
selben etwa für gerechtfertigt hielten . Die Ausführungen meines
Vorredners theile ich in jeder Beziehung , aber unter den ge -
gebenen parlamentarischen Verhältnissen halten wir den Weg
unseres Antrages am meisten sür gangbar . Man wirft uns vor ,
wir forderten eine theilweise sofortige Aushebung der Nahrungs -
mittel -Zölle, nicht aber der Jndustriezölle , obwohl sie beide gleich -
zeitig eingeführt seien . Aberdings sind beide gleichzeitig 1879
eingeführt , aber die Getreidezölle nur in Höhe von 10 M. pro
Tonne . 1883 sind die Getreidezölle für sich auf 30 M. , 1387 auf
50 M. erhöht ivorde », ohne entsprechende Erhöhung der Industrie -
zölle . Deshalb müssen wir nach dem Gesetze , daß die Geister auf
demselben Wege verschwinden müssen , ans dem sie gekommen sind ,
die Agrarzölle zunächst heruntersetzen , nachdem sie zuletzt allein erhöht
sind . Wir bedauern nicht , daß unser Antrag erst heute verhandelt wird
denn gleichviel , welches Schicksal er hat , können wir seine Forde -
rnngen an drei Stellen wieder aufnehnien . Das Zuckersteuer - ;
Gesetz ist vorgelegt , allerdings bepackt mit einer Erhöhung der
Verbrauchsabgabe , welche dasselbe in den Abgrund ziehen kann .
Anstatt den Schwanz der Ausfuhrprämien stückweise von Jahr
zu Jahr abzuschneiden , sollte man die Zuckerindustrie lieber da -
durch entschädigen , daß man den Konsum des Inlandes wohl -
feiler macht , wenn der Konsum des Auslandes »achlassen sollte .
Bei der Novelle zum Branntweinsteuer - Gesetz könnten wir auch

leuchteten Stube angelehnt . Als sie eindringen wollten , flog
die Thür aus und sie sahen Agnes von Badell am Fenster
gegen die Stadtmauer zu ; nnter der Thür aber warf sich
ihnen Jörg Spelt mit gezücktem Schwert entgegen .

„ Zurück ! " rief er .

Die Söldner standen ; Schäferhaus aber rief : „ Wo ist
er , der meineidige verrätherische Doktor ? "

„ Suchet ihn draußen ! " rief Spelt .
. „Rettet Euch , Herr Jörg ! " rief nun Agnes , „ der Doktor

ist über den Graben ! "
„ Soll ich Euch jetzt verlassen ? " rief Spelt .
„ Kümmert Euch nicht um mich und rettet Euch, " schrie

sie, „rettet Euch , sonst geht es Euch an den Kopf ! "

Sie löschte das Licht ans . Ein Schlag fiel und ein

Schrei ertönte , ein ivildes Getümmel und Geschrei — dann
eilte der Schäferhans nach der Thüre um Niemand heraus -
zulassen . .

Es ivard ivieder Licht gemacht . Da sah man den Galgen -
martin in einem Stroiil von Blut am Boden liegen ; Jörg
Spelt hatte ihn über den Kopf gehauen . In einer Ecke des

Hansfliirs kauerte die zuni Tode erschrockene Wirthschasterin
und rührte sich nicht ; ihr Herr lag im Bette und schlief ruhig
bei dem Lärm . Spelt fand man nicht ; er war in der Dunkel -

hcit und im Getümmel entkommen . In der Stube aber

stand hochaufgerichtet Agnes von Badell , ihre Augen
fnnkelten und ihre � Wangen waren geröthet . Ihr
goldig schimmerndes Haar ivogte gleich einer Mähne um

den stolzen Nacken . Sie hielt ein dickes Seil in der Hand ,
das zilin Fenster hinanshing . Der Schäferhans riß das

Seil an sich und zog es herein . An seinem Ende hing ein

großer Korb .

„Straf ' mich Gott, " schrie er , „ Ihr habt den verruchten
Doktor Hinansgelassen . "

„ Darüber Hab' ich Euch nicht Rede zu stehen, " sprach
Agnes mit Hoheit .

( Fortsetzung folgt . )



unsere » betreffenden Antrag weiter verfolgen . Dieselbe berührt
zwar nicht das Privilegium der Brenner , aber es wäre ein Wider -
spruch , wollten wir dabei Mücken seihen und an dem großen Elephauten
des Privilegiums der Brenner stillschweigend vorübergehen . Ferner
können wir beim Etat Anträge ans Abänderung des Zolltarifs nnab -
hängig von diesem Antrag stellen , ebenso auch , wenn uns Handels -
vertrüge vorgelegt werden . Wir vernehmen mit Befriedigung ,
daß die Bcrhandlungen mit Oesterreich - Ungar » einen günstige »
Verlauf nehmen ; hoffentlich wird noch in dieser Session ein
solcher Vertrag uns vorgelegt werden . Mit Recht ist vor Kurzem
von hoher Stelle ausgesprochen worden : Tie Welt am Ende des
19. Jahrhunderts steht unter dem Zeichen des Verkehrs , der Ver -
kehr durchbricht die Schranken , welche die Völker trennen und

knüpft zwischen den Nationen neue Beziehungen an . Das ist
richtig in Bezug auf jede Verkehrscrleichteruna , Eisenbahn - ,
Tampfschiffverbindnng und dcrgl . Was wollen aber Handclsver -
träge anders ? Sie wollen die künstlichen Hindernisse beseitigen ,
welche das selbstische Interesse der beiden Völker sich aufzurichten
bemüht . Wenn Tarifverträge im Stande wären , einen Tribut
aufzuerlegen , dann würde man dasselbe von wirthschaftlichen
Verträgen aller Art behaupten können , und dann dürfte
man überhaupt keinerlei wirthschaftliche internationale
Verträge abschließen , denn sie legen der wirthschaftlichen Autonomie
jedes Staate ? besondere Beschränkungen auf . Ja , wenn diese
Theorie richtig wäre , dürfte man wirthschaftliche und Tarif -
vertrüge nur abschließen nicht mit befrcundcie », sondern allein
mit wilden , oder politisch gleichgiltigen Völkerschaften. Nein ,
die politische Freundschaft wird durch solche Verträge nicht beein¬

trächtigt , sondern gestärkt ; sie erzeugen ein schärferes Bewußtsein
der Solidarität der Interessen der Völker hübe » und drüben .
( Sehr wahr ! ) Sie ermöglichen , daß jedes Volk für den Welt -
markt produzirt , was seiner Eigenart entspricht ; sie fördern die
nationale Entwickclung der Völker und zugleich eine internationale

Arbeilstheilung , bei welcher alle Völker sich am besten stehen .
Die Verträge binden der Form nach die einzelnen Staaten ;
die letzteren verpflichten sich aber nur dazu , wozu das

eigene Interesse gegenüber den Konsumenten schon Ver -
anlassung giebt . Dan » hat ja doch Fürst Bismarck selbst
gerade in der ersten Periode seiner Regierung , seiner jugend -
kräftigen Periode , diese durchgreifende Tarifreform im Wege der

Handelsverträge eingeleitet , auch mit Oesterreich . Er hat solche
zweimal , im Jahre 1865 und 1863 abgeschlossen . Es ist durch -
aus unwahr , daß ein solcher Vertrag irgendwie nachthcilig auf
das Bnndesverhältniß einwirken kann . Im Gegentheil , die

Geschichte zeigt , daß gerade der Tarifvertrag mit Oesterreich ,
welcher zehn Jahre in Kraft gestanden hat , ivahrscheinlich viel
einschneidender als der jetzt beabsichtigte , nnmittelvar vorher -
gegangen ist dem Abschluß des Bündnisses . Er hat also erst die

Slimmung hervorgebracht , aus der heraus nian nachher zu
Politischer Vereinvarung gelangte . In dem gleichen Sinne
spricht sich die Adresse ' des Zollparlaments gleich nach
seinem erstmaligen Zusammentritt über den Werth der

Handelsverträge aus . Ich hielt mich verpflichtet , wegen
der Beachtung , die jene Aeußerung des Fürsten Bis -
marck im Auslande gefunden , einige Worte zu sagen .
Im Jnlande hat sie diese Beachtung nicht gefunden . Im Gegen -
»heil , derartige Bestrebungen , wie sie von Friedrichsruh verlaut -
bart sind , sind eher geeignet , die Sache , für die sie eintreten , in
der öffentlichen Meinung zu schädigen , als zu kräftigen . Ich
würde es verstehen , wenn Fürst Bismarck von seinem Rechte Ge -
brauch machte und seine Ansicht öffentlich verträte in dem Herren -
haus , in dem er durch das Allerhöchste Vertrauen Friedrich
Wilhelm IV . einen lebenslänglichen Sitz erhalten hat . Aber ich
verstehe es nicht , wie er aus dem Dickicht , aus dem Busch von
Friedrichsruh , hinter dem Bretterzaun der „ Hamburger Nach -
richten " Steine werfen kann auf seinen Nachfolger , um die Vertrags -
Politik und dessen Verhandlungen mit dem Auslande zu stören .
( Beifall links . ) So lange Fürst Bismarck hier in Macht und An -

sehen stand , habe ich ihm gegenüber niemals ein Blatt vor den
Mund genommen ( Heiterkeit ) , darum halte ich mich
ebenso berechtigt wie "verpflichtet , in dem Augenblick , wo
solcher publizistischer Unfug von Friedrichsruh veranlaßt wird ,
dagegen aufzutreten . ( Beifall links . ) Würde er sich selbst mit
dem Privatleben begnügen , so würde ich ihn nicht vor die Kritik
ziehen . Da er sich aber selbst ins öffentliche Leben einmischt ,
muß er sich auch diese Kritik gefallen lassen . ( Beifall links . ) Tie
Rakete ist aufgestiegen , hat gezischt , ist ater bald verpufft ( Heiter -
keit und Beifall links ) , erleucittet hat sie Niemanden mit Ausnahme
des Herrn v. Kardorff . ( Große Heiterkeit . ) Herr v. Kardorff
hat nämlich in diesen Tagen in einer von ihm veröffentlichten
Erklärung der „ Post " sich zu derselben Ansicht bekannt , die Fürst
Bismarck in den „ Hamburger Nachrichten " hat vertreten lassen .
Indessen hat Herr v. Kardorff sich mit dem Vertragsabschlüsse
einverstanden erklärt , wenn gleichzeitig die Währungsverhältnisse
in seinem Sinne geregelt werden . Wie kann er sich aber diese
Aenderung denken ohne internationalen Vertrag ? Und kann
man nicht einem solchen Vertrage , ebenso entgegensetzen , daß er

geeignet sei , die wirthschaftliche Freiheit der betheiligten Nationen

einzuschränken und zu schädigen ? Aber einen mildernden Um -

stand muß ich gegen Herrn v. Kardorff gelten lassen . Es war daS

eigenthümliche Verhalten der „ Post " in der Getreidezollsrage ,
welches Herrn v. Kardorff zu seiner Erklärung veranlaßt hat .
Ja , was man nicht Alles erlebt ! Diese „ Post " war seiner Zeit
von dem Fürsten Bismarck ausersehen , den Segen der Schuhzoll -
Politik zu offenbaren , dieselbe „ Post " , in der Frhr . v. Varnbüler ,
der Präsident der Schutzzollkommission von 1879 , den Schutzzoll
pries , das Lciborgnn der Magnaten von Schlesien , die nnt ihrem
Geldbeutel an diesem Schubzoll am meisten inieressirt waren ,
schreibt den Satz , daß es ein plumpes Mittel sei , durch
Einführung von Getrcidczöllen der Landwirthschast zu
Helsen und daß solche Mittel auf die Landwirthschast wirken wie
die Einspritzung von Morphium , eine Kur , die , je öfter man sie
braucht , um so sicherer den Organisnnls der deutsche » Landwirth¬
schast ruiniren muß . Mir ist im Leben noch niemals ein solcher
Purzelbaum vorgekommen , mit dem sich Einer aus dem einen
politischen Lager in das andere begiebt . ( Beifall links . ) Es
deutet dieses darauf hin , daß auch im sreikonservativen Lager die
Auflösung in Bezu� auf unsere bisherige Schutzzollpolitik schon
weiter vorgerückt ist , als wir annehmen konnten . Ter dort ge -
machte Vergleich mit der Morphiumspritze ist ganz vortrefflich . Es
tritt auch in unserer Schuhzollpolitik die Behandlung von
Symptomen an die Stelle der Behandlung des wirklichen Üebels .
Einer augenblicklichen Stärkung solgt um so gewisser eine
Lähmung und Erschlaffung , die geeignet ist , den ganzen Organis -
mus zu zerstören . Wir müssen also wünschen , daß die Regierung
sobald wie möglich jene Kur aufgiebt , einen anceren Kurs ein -
schlägt und zu der alten Zoll - und Handelspolitik von vor 1879
zurückkehrt . Gerade die Jetztzeit ist geeignet , die Wendung herbei -
zuführen . Die Konsumenten verlangen danach unter dem Druck
der hohen Preise der Lebensmittel , die Produzenten sind genügend
gekräftigt , den Uebergang zu ertragen , die Finanzlage des Reiches
ist die allergünstigste . Der Staatssekretär von Maltzahn hat die

Mehreinnahme aus Zöllen gegen den Etatsansatz im lausenden

Jahre auf 64l/e Millionen Mark geschätzt . Inzwischen ist der
Novemberausweis publizirt ivorden , mid es ergiedt sich nun , daß
die Zolleinnahmen in den letzten acht Monaten des lausen -
den Etatsjahres um L3Vs Millionen Mark Häher sind ,
als im abgelaufenen Etatsjahre . Wenn in den noch ausstehen -
den vier Monaten auch nur der Ertrag des Vorjahres erreicht
tvird , können wir also auf ein Plus von 83 Millionen rechnen .
Man kann daher ohne Hinzuziehung von neuen Steuern große
Reformen einführen . Verweisen Sie unseren Antrag an die

Budgetkommissio », so werden wir dort an der Hand des Etats
und der Zollrechnungen neue Belege für unsere ' Ansichten vor -

bringen lönnen . Lehnen Sie unseren Antrag ab , so beneiden wir

Sie nicht um das Odium , das Sie der öffentlichen Meinung

gegenüber auf sich nehmen, wir aber können die Materie , die

unserem Antrage zu Grunde liegt , noch in dieser Session an drei

anderen Stellen verfolgen . Die Macht der Verhältnisse ist stärker ,
als der Wille der Menschen , und ich hoffe , daß für manches von

Demjenigen , was unser Antrag erstrebt , sich auch schon
jetzt eine Mehrheit des Hauses finden wird . ( Beifall bei den Frei -
sinnigen und Sozialdeniokratcn . )

Äbg. Lutz ( deutschkons . ) : Im Namen meiner politischen
Freunde kann ich erklären , daß wir uns dem vorliegenden An -

trage gegenüber auf das Entschiedenste ablehnend verhalte ». Wir

halten an den Zöllen fest , die eine Grundlage für das Gedeihen
unserer Volkswirthschasl gewesen sind . Wir treiben keine

Juteressenpolitik , keine einseitige Politik , sondern glauben , daß es
nur dem Schutz der Zölle zu danken ist , wenn heute der Land -

wirth seine Arbeiter einigermaßen gut lohnen } kann . Wir sind
uns bewußt , im allgemeinen vaterländischen Interesse an den

landwirthschaftlichen Zöllen festhalten zu müssen . ( Beifall . ) Die

Schutzzölle kommen nicht allein dem Großgrundbesitzer zu
Gute . ES ist die eigenthümliche Taktik der Sozialdemokraten ,
in industriellen Bezirken von einer Blutstsucr , einer Ver -

theuerung der Lebensmittel zu sprechen , während man dem kleinen

Grundbesitzer sagt , daß die Gelreidczölle das Korn doch nicht
theurer gemacht hätten . Man verschweigt den Umstand , daß ein

Wegfall der Schutzzölle den Getreidebau überhaupt unmöglich
machen würde . Das Verfahren der Sozialdemokraten ist ebenso ,
als wenn Jemand sich als Freund des kleinen Beamten hinstellt
und dann dafür eintritt , daß dessen Gehalt verringert wird . Der

Großgrundbesitzer wird die Schmälermig des Einkommens nach
Herabsetzung der Zölle durch vermehrte Sparsamkeit , durch Ab -

schaffnng von jeglichem Luxus noch einigermaßen ertragen können ,
dein Bauer nehmen Sie niit Ihrem Antrage das tägliche Brot .
Tom kleinen Landwirth , der gar keine Arbeiter beschäftigen kann ,
wollen Sie geradezu de » saueren Verdienst seiner Arbeit verringern .

Wenn man wirklich die Absicht hat , den Großgrundbesitz zu
ruiniren , so ivird man zu gleicher Zeit auch den Bauernstand
vernichten . ( Sehr richtig ! rechts . ) Gleichzeitig mit dem Angriff
ans die landwirthschaftlichen Zölle hat man einen solchen gegen
die Grenzsperre gerichtet . Eine Versammlung von über 200 Thier -
ärzten hat sich dahin ausgesprochen , daß eine Milderung oder

gar Aufhebung der Sperre absolut unthunlich ist . Den Werth
des gesammte » deutschen Viehstandes kann man ans 5000
Millionen Mark anschlagen , er bildet neben dem Ge -
treidebau den hervorragendsten Zweig der nationalen Pro -
duktion , der nicht in so unverantwortlicher Weise hätte
der Gefahr ausgesetzt werden sollen , trotz des Gutachtens der

Sachverständigen und trotz der bisherigen Erfahrungen . Die
verbündeten Regierungen werden sich gegenüber den Kämpfen
gegen die Schutzmaßregeln für unsere Landwirthschast ihrer vollen
Verantwortung bewußt bleiben . Wenn ihnen an der Erhaltung
der Landwirthschast nichts gelegen ist , so mögen sie inmierhin
den größten Frevel begehe » , den man an der Landwirthschast
begehen kann , und die Zölle aucheben . Wenn aber die ver -
kündeten Regierungen in der Erhaltung eines kräftigen
BauerustandeS , in gesunden , auskömmlichen Verhältnissen
einen Haupt aktor der nationalen Wohlfahrt erblicken , dann
halten sie die jetzt bestehenden Zölle in ihrem vollen Um -

fange aufrecht . Ohne dieselben ist der Bauernstand ruinirt :

nicht langsam und sicher , sondern schnell und sicher . ( Lebhafter ,
anhaltender Beifall rechts und im Zentrum . )

Abg . v. Tchalscha ( Zentr . ) : Die sozialdemokratische Partei
hat die Parole ausgegeben , die Agitation auf das Land zu führen
durch Leute , die mit der Lanowirthschaft Bescheid wiffen . Ich
kann nicht behaupten , daß der erste Redner zu diesen Each -
vepstäudigen gehört . Tann sprach der ? lbg . Richter , dessen
Partei auch heute noch nicht ein besonderes Interesse für die
Landwirthschast hat . Eins hat mich gewmioert . Während
wir früher Herrn Ricbter immer » ur Tadel nach dem Regierungs -
tisch hin richten hörten , haben wir heute mit Erstaunen
wahrgenommen , daß er eige tlich recht unverblümt den

Handelsvertrag mit Oesterreich gut gcl ?eißen hat . ob -

gleich er ihn noch nicht kennt . ( Heiterkeit . ) Das ist
eine merkwürdige Verändernng , und icki möchte mit Herrn
Richter sagen : ivaS man nicht Alles erlebt ! Ich habe stets zu
Denjenigen gehört , welche die Getreidezölle nicht als Schutz - ,
sondern lediglich als Finanzzölle angesehen haben . Tie von mir

vorgelegte Tabelle beweist , daß die Bewegung des Roggenpreises
im Wesentlichen abhängt von der Bewegung des Rudelpreises .
Während der Rubel von 1863 — 78 gesalleu i>l von 260 auf 203 ,
siel der Roggenpreis in Kiew von 103V » auf 73 , genau in der¬

selben Proportion . Ich habe nun die Jahre 1884 , « 5 und 1887
bis 1888 herausgegriffen und gesunden , daß 1884 der Rubelpreis
schwankt von 214 aus 197 M. und der Roggen von 157 auf
114 M. . im Jahre 1885 der Rubel von 192 auf 165 , der

Roggen von 134 auf 118 M. Ter Preis des Roggens
hat

'
sich also zu dem des lllubels bis aus eine unbe -

deutende Schwankung in dem Berhältniß von 1,4 erhalten .
Dieses Berhältniß ist nicht alterirl worden , obgleich zweimal der

Zoll wesentlich erhöht worden ist . Für mick) geht daraus zur
Evidenz hervor , daß der Zoll au ? die Pmsbilduiig einen Einfluß
nicht gehabt hat . Trotz des Zolles sind die Preise herunter -
gegangen . Wenn ich nun auch die Getreidezölle nicht für Schutz -
zölle betrachte , so mochte ich sie andererseits als bedeutende Ein -

nahmcqnelle nicht acygeben . Es wäre ein wunderbarer Stand -
punkt , wenn man Einnahmen , die vom Auslände bezahlt werden ,
so ohne Weiteres preisgäbe , Einnahmen , die in Preuße » in der
lex Hnene einem erheblichen Theilc des Landes zu Gute kommen .

( Zuruf links : verdoppeln !) Alles hat seine Grenzen ! Meine

politischen Freunde stehen also beiden Anträgen sympathisch
nicht gegenüber .

Abg . Puhl ( nat - lib . ) : Durch die Getreidezölle war diese
Verkausemöglichkeit den tleiaen Leuten in außcrordcutlicher ,
viel weiter gehender Weise gegeben ivorden , als früher der Fall
war ; insofern haben die Gerreidezölle den kleinen Bauern anper -
ordentlich viel mehr genutzt , als den Großgrundbesitzer ». ( Sehr
richtig !) Man ftirchtet in Arbeiterkreisen geiviß nicht mit Unrecht ,
daß , wenn die Landwirthschast noch weiler heradgedrückt wird ,
der Zuzug der ländlichen Arbeiter nach den Städten immer
größer und die Löhne infolge dessen immer geringer werde » .
Es wäre für Teutschlaiid ein »och viel größeres Unglück ,
als für England , wenn sich das Berhältniß zivi' schen
Stadt und Land zu Ungunsten des letzteren noch mehr
verschöbe . Um nun zu beweisen , daß die Getreidezölle nicht blas
den paar Tausend Großgrundbesttzern zu Gute kommen , habe ich
in meiner Heimath , der Pfalz , Untersuchungen über die land -
wirthschaftlichen B«rhält » isse angestellt . Wir haben dort lauter
kleine Landwirthe , » ur Vro pEt . hat über 100 Hektar Land .
Redner führt eine Reihe von Zahlen an , nach welchen selbst kleine
Gemeinden in der Pfalz nach Abzug des eigenen Bedarfs noch
bis zu 10 000 Zentner Getreide in einem Jahr verkaufen . Diese
Zahlen sind typisch für große Theile Teutschlands . Unter diesen
Verhältnissen bin ich , zivar nur persönlich , nicht im Namen
meiner Partei , gegen die Anträge . Es ist auch noch etwas an -
deres , Zolle zu bewillige » und bestehende Zölle abzuschaffen .
( Sehr richtig ! rechts und im Zentrum . ) Ich habe seiner Zeit
gegen die Erhöhung der Zölle gestimmt , treie aber jetzt mit dem -
selben guten Gewissen gegen die Anträge ein . Wie weit die Ge -
treidezölle auf eine Verlheuerung des Brotes direkt einwirken ,
lasse ich unentschieden . In Heilbronn sind die Brotpreise seil
Jahren stationär gebliebe ». Bei der Preisbildung wirken auch
andere Faktoren mit . In meiner Heimath kostet in einer
Stadt das Pfund Schweinefleisch 60 Pf . , in einer be -
nachbarten 75 bis 80 Pf . Derartige Preisschwankungen kommen
selbst an einem und demselben Ort vor . Das ist schwer , zu
entscheiden , wie weit die Zölle preissteigernd wirken . Deshalb
haben die gesetzgebenden Faktoren mit besonderer Sorgsalt zu
prüfen , wie weil unter diesen Umständen bei den entgegenstehenden
Interessen ans die Erhaltung des Bauernstandes Rücksicht ge -
nommen werden kann . Und darum haben wir alle Veranlassung ,
die Anträge abzulehnen . ( Beifall rechts . )

Ein Bertagungsantrag wird angenommen .

Abg . Richter ( persönlich ) : Ter Abg . Buhl hat bedauert ,

daß ich die Verdienste des Fürsten Bismarck als Gründers
der deutschen Einheil herabgesetzt hätte . Ich habe nicht
die Verdienste deS Fürsten Bismarck in der Vergangenheit
herabgesetzt , sondern sein Leben in der Gegenwart bedauert ,

welches mir gerade mit seiner politischen Vergangenheil
nicht im Einklang zu stehen scheint .

Abg . Vnhl t Ich habe nur die Forin beklagt , in welcher der

Abg . Richter in diesem Hause über den Begründer des Deutschen
Reiches sprach . ( Sehr richtig ! )

Abg . Richter : Meine Form entsprach nur der Form der

Angriffe , die Fürst Bismarck hinter dein Bretterzaun der „ Ham -

burger Nachrichten " aus dem Busch heraus auf seinen Nachfolger

gerichtet hat . Sein Bedauern hätte Herr Buhl also nach einer

anderen Seite richten sollen . ( Sehr richtig ! )
Schluß nach 5 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .

( Fortsetzung der Berathung . )

Korrespondenzen und

Uarteinachrichten .
— Mit Bezug auf das Kongresi - Protokoll ersncht uns

Genosse R ü d t in Heidelberg zu konstatiren , daß die dort

auf Seite 191 angeführte Aeußerung : „ Ich bin ein Feind
des Freidenkerthums " ungenau wiedergegeben und in

dieser Form nicht von ihm gefallen sei.�
Bernau . Am 9. d. M. hatten sich unsere Stadtväter mit

einer Petition des Arbeiter - Bildnngsvereins zu beschäftigen . In
derselben wurde sie ersucht , das Bürgerrecht , eventuell das Wahl -
recht auf alle Arbeiter , auch wenn sie nur die erste Steuerstufe
zahlen , zu erstrecken . Begründet wurde genannter Antrag durch
unseren Genossen , den Stadtv . Schinoll . Die Antwort , welche
derselbe vom Vorsteher , sowie vom Bürgermeister erhielt , war
eine recht sonderbare . Sie meinten , die Arbeiter müßten erst die

Gesetze lernen , denn ein solcher Antrag sei ganz ungesetzlich und

so weiter . Man glaubte sich schon sicher , da o weh ! meldet sich
der Stadtv . Richter , welcher nicht zu unserer Partei gehört , dem

ivohl aber die Sache zu bunt wurde , zum Wort und weiit nach ,
daß die Arbeiter zu dieser Forderung berechtigt sind . Bei jeder Stadt -

verordneten - Wahl dürfen alle Briefträger , Nachtwächter und Bahn¬
beamten wählen , wenn Gefahr im Verzuge ist . Er forderte die
Stadtverordneten auf , sich in den Listen von der Wahrheit seiner
Aussagen zu überzeugen . In scharfer Weise griff er nun die

Behörden an und meinte , daß , wenn die Forderung des Arbeiter -

Bildnngsvereins ungesetzlich sei , man selber keine Ungesetzlich -
keilen begehen solle . Denn alle diese Personen seien sonach nicht
wahlberechtigt , da sie weder selbstständige Handwerker sind , noch
die zweite Sleuerstufe zahlen . Anstatt sich nun gegen diesen
Angriff zu vertheidigen , wurde schiiell beschlossen , üver diesen
Punkt zur Tagesordnung überzugehen . Nun , der Arbeiter -

Bildungsverein , welcher bei dieser Sitzung den Zuhörerraum ein -

nahm , wird diesen Herren sür ihr Handeln die gebührende Ant -

wort geben .
� �

Magdeblitg . Das Elend in Magdeburg hat heute in der

Versainmlung der Arbeitslosen , welche im Konkordia - Theater

tagte , eine Illustration erhallen , welche ein eindringliches Frage -
zeichen hinter der heutigen privat - kavitali nschen Produktionsweise
ist . Ter geräumige Saal war dicht gedrängt voll und während
die Klasseugenossen der Anwesenden in allen Betriebsiverkstätten
der Magdeburger Peripherie zu einem große » Theile vielleicht

schon den „ Ueberstundenzettel " zum heutigen Abend in Händen
hielten , ertönte hier aus der Mitte der industriellen „ Reserve -
nrmee " ein Nothschrei , den wir hier nur flüchtig registriren , um
den ausiührlichen Bericht in der morgenden Nummer zu bringen .

Liachstehcnde Resolutionen� mögen schon heute den Geii »
bekunden , welcher die Versammlung bcherffchte :

1. Tie heutige Versainmlung der Arbeitslosen hält es

unter ihrer Würde sich in Petitionen um Abhilfe des Roth -

standes an die Behörden zu wenden , da von den Letzteren

durchgreifende Maßregeln doch nicht zu erhoffen find .

Diese Resolution soll aus Antrag Berger dem Stadt¬

verordneten Klees übermittelt werden , um durch dessen Mund
dem Stadtverordneten - KoUcgium die Meinung , welche die arbeitS -

lose Masse von den Aiaßnahine » der Kommunalvertretung hat ,
zur Kenniniß zu bringen .

2. Tie heute Vormittag im Eoncordia - Saale abgehaltene
Versainiiilung beschließt den Ausführungen des Genossen
Schulz mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu ihrem
Recht zu verHelsen , um so die Arbeitslosigkeit der Magde¬
burger Arbeiter zu beseitigen . Sie erklärt es für Pflicht
eines jeden Arbeiters dem Allgemeinen Arbeiterverein bei -

ziltreteii .
3. Tie Versammlung beschloß , zu einer demnächst abzm

haltenden Versammlung arbeitsloser Magdeburger auch die

arbeitslosen Frauen und Mädchen einzuladen , damit auch
nach dieser Richtung hin festgestellt werden kann , wie weil
das Elend unter der heimischen Bevölkerung schon ge-
diehen ist .

« •

Ostrowo ( Provinz Posen ) .
*

Ein alter Parteigenosse schreibt
uns :

Erst zu vier Jahren Gesängniß wegen angeblicher Majeslats -
beleidigung verurtheilt , wovon einundeiuviertel Jahr verbüßt

wurden , dann wegen sozialistischer Umtriebe (ich hatte das ver -

botene „ Offene Antwortschreiben " und das „ Arbeiter - Programm
von F. Lassalle verbreitet ) aus zwei Tage eingesteckt ; kurz nach -
dem mich alten Sünder , der ich mich nicht beugen wollte . Schlag

auf Schlag getroffen , war ich so weit gesunken , daß ich den hie -

sigen Magistrat um lausende Unterstützung ersuchen muhte . Ich

reichte dabei folgendes Attest ein : 1
„ Ter p. Blum ist durch Lungenkatarrh und Muskel '

schwäche , seine Ehefrau durch Muskelschwäche in ihrer

Erwerbssähigkeit beeinträchtigt .
Ostrowo , den 19. Eepteniver 1384 .

Dr . Landsberger , Kgl. Kr. - Phys .
Hierauf wurde uns vom 1. Oktober 1884 ab eine monatliche

Unterstützung von 2 Mark — in Worten zwei Mark gewährt .
Diese Unterstützung bezogen wir sechs Jahre lang .
Da brachte in der Magistratssitzung vom 29 . Oktober 1v9 ?

ein Herr den Antrag ein , den Blum ' schen Eheleuten die zwe
Mark Unterstützung zu entziehen .

Uud es geschah also . ,
Der Antragsteller hat ein jährliches Gehalt von 4200 -

Weil aber Mielhe und Lebensmittel theurer geworden sind , bea >

tragte er , sein GeHall auf jährlich 5400 Mark zu erhöhen . rf..
Am 11. November v. Js . erhielt ich folgendes ausgefuu

Formular : _ �
„ Ostrowo , den 29 . Oktober 1890 . Sie werden hieroiwf

benachrichtigt , daß Ihnen durch Magistratsbeschluß �
29 . d . M. die bisher bezogene Unterstützung von 2M. » ,onack
vom 1. k. M. ab entzogen worden ist . Gegen diesen Belch. �
steht Ihnen die Beschwerde beim Kreisansschuß des Kren

Oslroivo , zu Händen des Herr » Laiidrath , zu.
Der Magistrat . J . - Nr . 7241/90 . Schuber .
An den Pauttnenmacher Herrn Johann Blum

Gegen diese Verfügung erhob ich Beschwerde beim Kr . �
ausschuß , um zu erfahren , weshalb mir die ohnehin schon dutt

Unterstützung entzogen ist . Die Antwort lautet wie solgt :
Kreisausschuß des Kreises Ostrowo , n

den 27. November 1390 . J . - Nr . 729 . X. A. ZV. pi
Ihre Beschwerde gegen die Verfügung des hiel

Magistrats vom 29 . v. M. ist in der am 25 . d. M- '

gehabten Kreisausschuß » Sitzung als unbegründet Z'



gewiesen , weil sowohl Sie als auch Ihre Ehefrau noch
t heil weise erwerbsfähig sind und , nach den
angestellten Ermittelungen , durch Anfertigen von Pantoffeln
noch soviel verdienen , als zum nothdürstigen Lebens -
unterhalt erforderlich ist . "

Ans diesem Bescheide geht hervor , daß . je älter der Mensch
wird , er , nach Ansicht des Magistrats und des Ausschusses , uin
so kräftiger wird .

Was de » Herren so schwer im Magen liegt , ist , daß der
alte Blum ein Sozialdemokrat von reinstem Wasser ist , der sich
nicht beugen will . Und er wird sich nicht beugen . Wir arbeiten
hier trotz alledem tiicktig weiter . lSS7 hatten wir in Ostrowo 18,
auf dem Land « 22 Stimmen ; 1890 aber 117 Stimmen . „ Vor
rvärts " ist die Losung .

* »

LudwigShafen , 11. Januar . Wie man sich an maßgebender
Stelle auch ohne Sozialistengesetz zu helfen weiß , davon hier ein
Beispiel . Heute Nachmittag sollte Genosse Ehrhart in dem be¬
nachbarten Bobenheim einen Vortrag halten . Terselb ? war bei
dem dortigen Bürgermeisteramt als Polizeibehörde „ ordnungs -
gemäß " angemeldet . Diese hat nach dem bäurischen Vercinsgesctzdie Verpflichtung , sofort an daS Bezirksamt ( hier Frankenthal ) zu
berichten . Bis Ablauf des Sozialistengesetzes wurden hierüber
genaue Instruktionen an die Ortsbehörben ertheilt . Unser Herr
Bürgermeister jedoch , ein sehr eifriger Zentrumsmann , that dies
nicht , ließ vielmehr die Anmeldung ruhig liegen . Um 3 Uhr —
die Zuhörer hatten sich massenhaft eingefunden und die Ver -
fammlung sollte eben ihren Anfang nehmen — erklärte der
Gendarmeriewachtmeistcr aus Frankenthal , dieselbe könne nicht
stattsinden , weil sie „nicht angemeldet sei ". Ehrhart verfugte sich
sofort zum Bürgermeister . Derselbe hatte „eine Reise gethan " ,
war also nicht zu sprechen , um so gesprächiger aber war seine
weise Hälfte , die erklärte , daß ja auf der ' Anmeldung , welche
sie vorlegte , kein Auftrag stehe , dieselbe an ' s Bezirksamt zu
übermitteln . Das Bezirksamt in Frankenthal also wußte nichts
von einer Versammlung , trotzdem beorderte es einige Gen -
darmen in dieselbe . Auch nachdem Ehrhart dem gewaltigen Ver -
treter der heiligen Hermandat nachwies , daß , wenn eine Gesetzes -
Verletzung vorliege , sie unter allen Umständen den Bürgermeister
selbst treffe , bestand dieser wie Shylock auf seinem Schein . Er
ist nämlich selbst auch ein ganz famoser Gesetzeökcnncr , denn er
behauptet , daß jede Versammlung 4H Stunden vorher angemel¬det sein müßte . Diese totale Unkenntniß der gesetzlichen Bestim -
mungen seitens der vollziehenden Organe sind an und für sich
schon zu bedauern , mehr aber noch , wenn Staatsbürger in der
Ausübung ihrer Rechte in derart kleinlicher Weise geschmälert
werden . Vielleicht glaubten auch die Herren von Bobenheim
hierdurch uns die Agitation zu verleiden . Die begeisterte Zu -
sttmmung auf die Ansprache Ehrharl ' s bewies jedoch , daß auchbei unseren Bauern unsere Jdee�auf fruchtbaren Boden fällt .

Markkleeberg ( Sachsen ) . Gemeindcraths - Ergänzungswahl .
Tie von den Sozialdemokraten ausgestellten Kandidaten sind mit
großer Majorität gewählt worden . Von 21 abgegebenen Stimmen
der Hausbesitzer erhielt unser Kandidat 20. Unser Kandidat für
die Unangesessenen erhielt 29 Stimmen , sein Gegenkandidat ( Mili -
tärvereiuler ) erhielt im Ganzen 8 Stimnien . Ebenso ist im Nach -
darorte Crostewitz der Militärvereinler unserem Kandidaten ge-
genüber unterlegen .

4

Fraukenthal , 11. Januar ! Nachdem bereits schon vor
14 Tagen der Oberlehrer der hiesigen Kreis - Taubftuminenanstalt
E a d n e r gefänglich eingezogen wurde , so folgte ihm heute
morgen sein Kollege Lehrer Heuerich . Gestern Abend noch
dirigirte er in Gegenwart des Herrn Kommerzienrath Karcher
und der ganzen hiesigen Elite der Bürgerschaft ein Konzert , heut
morgen schon öffnete Vater Matern ihm seine Pforten . Tic
Presse , welche sonst jeden armen Teufel , der sich «in Stück Brot
stiehlt , mit dem Namen festnagelt , ist hier sehr Menschenfreund -
lich und berichtet nur über die Verhaftung eines angesehenen
hiesigen Bürgers auf Grund des 8 174 , J. Wollen wir es
beim richtigen Namen nennen ; dieselben haben Unzucht getrieben
mit ihren armen taubstummen Schülern , also mit Kindern .

Loftales . '
Unser neuester Gegner . Seit der Bourgeoisie aus ihrer

eigenen Mitte der warnende Zuruf gekommen ist , daß die sozial -
demokratische Bewegung so lange wachsen werde , als die
besitzenden Klassen ihre Sinnesart nicht andern , macht sich bei
diesen von Zeil zu Zeit daL instinktive Bednrfniß geltend , sich
selbst einen Spiegel vorzuhalten und ihr Gesicht zu betrachten .
DaS thun sie aber nicht , nm in sich zu gehen und sich , jener
Mahnung eingedenk , zu bessern , sondern nur , um zu prüfen , ob
die Folgen ihrer Genußsucht sich bereits so sichtbar hervordrängen ,
daß ernstlich daran gedacht werden muß , sie zu unterdrücken .
Wenn die beleidigte Natur sich rächt , und bösartige Krankheiten
an dem durch Ausschweifungen zerrütteten Körper zum Ausbruch
kommen , dann sucht man sie erst zu verdecken , und wenn alles
nicht mehr Hilst , so versucht man es mit Quacksalbereien . Die
Quacksalbereien , mit denen man den ZerseyungSprozeß des ver -
morschten Gesellschastskörpers aufzuhalten sucht , führen den wohl -
klingenden Namen „ Reform " , zu Deutsch : „ Umbildung " , oder anch ,
wörtlich und mehr seiner gegenwärtigen Bedeutung entsprechend
übersetzt : „Rückbildung " .

Eine neue „ Reform " wird geplant , — uns fällt das Herz cn
die Hosen , wenn nur nur daran denken . Als vor einigen Wochen
eine von „alten Herren " herausgegebene Denkschrift erschien , in
welcher die im Korps - Studentenlhum herrschenden Mißstände be-
leuchtet wurden , da ahnten wir gleich , daß die stndentischen Korps
gegen uns mobil gemacht werden sollten ; denn wenn die Herren
Jfv* der Bourgeoisie sich einmal gegenseitig die Maske vom Ge -

und auf die Versuchung hinweisen , die unter ihnenherrschl , dann kann man sicher sein , daß wieder etwas gegen die
Sozialdemokraten im Werke ist . Und , siehe da ! jetzt tritt das
«Konservative Wochenblatt " thatsächlich mit einer Mahnung an

i der es unter anderem heipt : „ Wenn
treueste Diener ihres Kaisers betrachten ,
Mahnruf auf sich beziehen , mit Hanl

ung der umstürzenden Ideen der Sozial

die Korpsstudente » hervor , in der es unter anderem Hecht :
die Korps sich sonst als treueste Diener ihres Kaisers bcuaajuii ,
so mögen sie auch seinen Mahnruf auf sich beziehen , » » t Hand
anzulegen zur Bekämpfung der umstürzenden Ideen der «sozial -

Daß°der Feldzug gegen die Sozialdemokratie so schnell auf
das Gebiet der unfreiwilligen Komik gcrathen würde , hatten
wir selber nicht geglaubt . �

Es wäre interessant , zu erfahren , wie
sich das . . Kons. Wochenvl . die Bekämpfuyg der Sozialdemokratie
durch vi « Korpsstudenten eigentlich vorstellt . Sollen die „ um -stürzenden Ideen " vielleicht dadurch ausgerottet werden , daß der
Bruder Studio mit dem Paradeschläger auf den Tisch schlagt ,eine schneidige Bierrede � halt �und etzliche Schoppen Echtes
auf das Wohl des Vaterlande - leert »

Möglich , daß die Korp - -
studenten durch diese „staatsrettende Thatiglell wieder etwas zu
Ehren kommen . Unter uns gesasiN d, - Hanswurste haben eö
nöthig . denn im Laufe der letz en Jahrzehnte haben sie doch recht
an Ansehen verloren . I " ��lät - n permogen sie
nicht einmal mehr dem Vtacht . vachlcr Stefpekt «inzufloßc » und d,e
Mufikmapven trnaenden Backfische m halblangen Kleidern und
Hängezöpfen sind jetzt so ziemlich d. e e . Nj . ge » Menschenkinder ,

"""•fcS* t ' Ä Wh - , « £ 8 * } . 0 - 6 »dieser oder jener verbummelte Korpsstudent �derdemokratie anschließen würde . Wenn sich üämlich solchein Tagedieb wirthschaftlich , körperlich .
ruinirt hat , so daß er nicht mehr im Stande ist , i »n

Examen z
machen und sich einen Platz an der gwßcn �aatswppe j
sichern , dann stellt er sich ganz auf eine� Stufe / " it solchen

oder die Aussicht auf eine einträgliche Karriere ihrer politischen
Ucberzeugung geopfert haben . Dem blödsinnigen Auge jener
rauflustigen Herren erscheint die Sozialdemokratie als ein großes
Sammelbecken , das alle Heruntergekommeneil in sich aufzunehmen
hat . Aber vor diesen Freunden sind wir nun glücklicherweise
sicher , den » sie werden hoffentlich die Mahnung des „ Kons .
Wochenbl . " beherzigen . Sie werden sich nach wie vor vollzählig
den Antisemiten anschließen . Die nothwendigste Borbedingung
der Zugehörigkeit der Partei der „ Urgermane » " , nämlich ge-
machte und nicht bezahlte Schulden dürften sich ja bei Alle » vor -

finden .

Ueber kolossale MiethSsteigeruugc » , die zu Neujahr
stattgefunden haben , gehen uns von alleii Seiten Mittheilungen
zu. Ziemlich arg , aber vielleicht noch nicht am ärgsten , scheint
es der Hauswirth Max Häusler getrieben zu haben . Derselbe
hat im Oktober v. I . die Hänser Gubenerstr . 61 und Frankfurter
Allee III gekauft . In diesen Häusern wohnten die Miether bis

dahin zn Miethspreisen , die als den Berliner Verhältnisse » im

Allgemeinen entsprechend gelten konnten . Herr Häusler hat
diese Miethspreise doch auch sicher dem Kaufpreise , den er für
das Grundstück zahlte , zu Grunde gelegt , denn Niemand kaust
ein Haus , das sich nicht rentirt , am allerwenigstens in der dortige »
Gegend . Herr Häusler ist jedenfalls ein sehr tüchtiger Geschäfts -
mann ; er ' sandte zn Neujahr seinen Miethern eine schlanke
Kündigung als Nenjahrs - Gratulation n » d deutete darin gleich
an , daß diejenigen , welche wohnen bleiben wollen , wegen des

Miethspreiscs mit dem Hausverwalter Rücksprache nehmen könnten .

Diese schamhafte Anwandlung des uneigennützigen Hauswirths ist
begreiflich , wenn man folgendes erfährt : Für eine im Quergebäude
des Hauses Frankfurter Allee III vier Treppen hoch belegene
Wohnung , bestehend aus einfenstriger Stube und Küche , bezahlt
die gegenwärtige Inhaberin , eine Wittwe »>it ihrer Tochter ,
180 ' Mark Jahresmielhe , ein ganz gewiß nicht zu niedriger Satz .
Diese Wohnung soll vom 1. April d. I . ab 90 Mk . mehr losten ,
also im Ganzen 270 Mk . , mithin eine S t ei g e r n n g um
50 Prozent .

Ein anderes Beispiel : Eine in demselben Hause , Quergeb .
eine Treppe hoch belegene Wohnung , bestehend aus einer Stube ,
in welche niemals die Sonne scheint , und einer Küche , die so
glücklich gelegen ist , daß man vom Fenster den entzückenden An -
blick einer Müllgrube , einer Dunggrube , und , wenn man das
Fenster öffnet , auch den Duft von Schweine - und Kuhställen ge-
nießen kann , kostete bisher 216 Mk. In Zukunft soll diese Woh¬
nung 280 Mk. kosten ; allerdings hat der Miether eine Art von
Jagdrecht . Im Sonimer kann er nämlich von den Millionen
von Fliegen , welche sich in den Ställen und Gruben ent -
wickeln , so viel erlegen , als ihm beliebt . Der großmüthige Wirth
hat einstweilen aus eine besondere Entschädigung für dieses
Jagdvergnügen verzichtet . Sollte die Jagd indessen sehr ergiebig
aussalle », so ist doch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß im
nächsten Jahre abermals 50 Prozent der Miethc als Jagdzuschlag
erhoben werden . Dabei hat das Gebäude nicht einmal Kloset -
anlagen ; ' ein besonderes Abortgebände im Hofe wird von allen
3 » Miethern des Hauses benutzt . — Die Steigerungen sämmt -
licher Wohnungen betragen etwa 60 Prozent durchschnittlich .

Wer unter Ausnutzung der Nothlage eines Andern sich un -
verhältnißmäßig hohe Vortheile versprechen läßt , soll wegen
Wuchers bestraft werden . Ist für einen Familienvater eine
größere Nothlage denkbar , als gegenwärtig gekündigt zn sein ?
Eine Familie kann eher einen Tag hungern als einen Tag ohne
Wohnung sein . Das Gespenst der Wohnungsnoth schafft für
jeden Gekündigten ohne Weiteres eine Nothlage und wenn unter
solchen Verhältnissen sich ein Hauswirth nicht scheut , Steigerungen
um 50 Prozent vorzunehmen , so ist er ein Wucherer , wenn nicht
im juristischen , so jedenfalls im moralischen Sinne .

| Was will es denn solchen unerhörten Vorkommnissen gegen -
über , wo ein einzelner Mensch , der Hausbesitzer ist , 30 , 40 und
mehr Familien einfach vergewaltigt , bedeuten , wenn die Arbeiter
sich bessere Löhne und Arbeitsbedingungen schaffe », die in ihrem
vollen Werthe auf den Preis des hergestellten Arbeitsproduktes
abgewälzt werden ? Solche Arbeiter nennt man Revolutionäre ;
" auswirthe vom Schlage des Geschilderten sind oft die festesten
Estützen des moderne » Staates .

Als in , Anfange der siebziger Jahre die WohnungSnoth drohte
und Hauswirthe k la Häusler sich fanden , da legten einige
Preßorgane schwarze Listen an , in welcher die Namen solcher Leute
veröffentlicht wurden . Es scheint an der Zeit , ein ähnliches Ver -
fahren auch gegenwärtig in Erwägung zu ziehen .

„ Der Arbeitgeber " betitelt sich ein hier unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit erscheinendes Blättchen , das den weiteren Zu
satz führt : „ Unabhängige Zeitung für die Interessen von Arbeit
und Kapital , insbesondere zur Bekänipfung der gemeingefährlichen
Bestrebungen der Sozialdemokratie " . Wir haben dem kleinen
Wochcnblättchen mit dem langen und blödsinnigen Namen bereits
einmal die vielleicht allzu große Ehre einer Ermühnnng angethan .
Herr C. Behrens in Berlin ( am Grünen Weg 9 und 10) ist
Redakteur , Herausgeber und Drucker , Alles in Einem . Da daS
Blatt hauptsächlich Auszüge aus sozialdemokratischen Blättern
bringt und seine eigenen Znsätze ( „ Na , na " und ähnlich ) meist
harmlos oder aber Schimpfereien sind , die unmöglich die von
C. Behrens und seinen Mitarbeitern beabsichtigte Wirkung
haben , so ist die Lektüre des Blättchens gar nicht so
schädlich . Im neuen Jahre — das Blättchen hat schon
den zweiten Jahrgang — fordert es zum Abonnement
mit der Bemerkung ans : „ Da auch die Geistlichen , Lehrer und
Beamten mehr und mehr verpflichtet werden , sich mit den Irr
lehren der Sozialdemokratie zu beschäftigen , so sei besonders
diesen unser Blatt empfohlen , zumal es das Halten gegnerischer
Blätter erspart . " Der „ Ardeitgeber " erspart das Halten
gegnerischer , d. h. sozialdemokratischer Bläser . DaS Geständniß
ist naiv , aber es ist wahr . In den Händen von Arbeitgebern
und von Gegnern ist das Blatt am Ende gar nicht »»nütz .
Arbeiter und Parteigenossen halten es indeß nicht .

Predigt , imts - Kandidate » erscheinen in letzter Zeit häufig
als Gäste in den sozialdemokratischen Leseklubs . Da die Arbeiter
mit einem Gegner , der die anständige Form wahrt , gern bis -
kutiren und da gerade die Polemik nm meisten anregt und zn
schärserem Denken zwingt , so sind die Mitglieder der Lcseklubs
über solche Besuche recht erfreut . Auch ist die Wirkung eine
günstige . Entweder stellen die angehende » Prediger ihre Versuche
bald ein , mit Bemerkungen wie : „ Ich sehe , Sie sind doch über -
zeugt " , oder sie bekenne », daß sie einiges gekernt und ihre An -
sichten berichtigt haben .

Der vo » «Iis mitgcthcilte Fall von Lehrlingöans -
beutnna giebl dem Fachverein der Lederarbeiter Hierselbst mit
guteni Recht Veranlassung , auf den hier bestehenden Arbeits -
nachiveis für Lederarbeiter hinzuiveisen , der es sich anch angelegen
sein läßt , Eltern , die ihre Söhne zu Lederarbeitern ansbilben
lasten wollen , mit Rath beizustehen und in der Wahl eines
geeigneten Lehrherren behilflich zu sein , bei dem aller Voraus -
sicht nach eine rücksichtslose Ausbeutung des Lehrlings nicht statt -
finden wird . Auch über Lehrherren , welche die Eltern selbst für
den Sohn gewählt haben , ertheilt der Arbeitsnachweis Auskunft .
Derselbe besindet sich Lonisennfer 22 , Restaurant Sperling , und
ist täglich Abends von 8 — 9V2 Uhr , Sonntags aber nur vo »
10 —HVa Uhr Vormittags geöffnet . Die Anstnnftertheiluna er¬
folgt un- ntgeltlich .

Wegen Vergehens gegen die Sozialdemokratie ver -
nrtheilt . Der Drucker N. war eines Vergehens gegen die So -
zialdemokratie angeklagt , ivas uns insofern überrascht , als wir
seither nicht wußten , daß die Soziatdemokratie einen solche »
Schutz seitens des Klasscnstaates genießt . Er ist den » anch wegen
Vergehens gegen die Sozialdemokratie verurtheilt worden . Dasi - v k; -» 1 ine « c�icuuemunuuc veruruiem woroen .

idente », e- wegen Mittellosigkeit zu Nicht » gebracht haben I Erkenntniß sagt zweimal wörtlich so : Herrn N. ist die In -

sinuation , daß er sich gegen seine Partei vergangen habe , keines -

ivcgs angenehm ; seine Frennde halten ihn einer solchen Handlung
auch nicht für fähig . Aus dem Sachverhalt , wie ihn das Er -

kenntniß feststellt , e' rgiebt sich , daß Genosse N. Flugblätter ohne
die erforderliche Erlaubniß vertheilt hat ; dafür ist er verurtheilt
worden nach dem bekannten Versahren , daß vor dem 1. Oktober

begangene Zuwiderhandlungen gegen das Sozialistengesetz auch

nachher noch geahndet werden .

Ein eigenartiges Bild bietet jetzt jeden Morgen in der

elften Stunde einer der weniger besuchten Theile des Thier -

gartens , die sogenannte „Freiarche " , wo durch einen lauten

schrillen Pfiff reges Leben entsteht . Von allen Seiten schwirrt es

und über die schneeige Flur und die hartgefrorene Eisdecke fliegen
zahlreiche Wildenten herbei , um an der hier offenen Stelle des

Thiergartensgeivässers die gewohnte Fütterung , Brotkrumen , zu
cnipfange ». Die Zahl der Wildenten ist in diesem Jahre
im Thiergarten eine recht große . Man hat am Fütterungsplatz
schon bis 170 dieser Thiere gezählt . Für die kleine Vogel -
welt sind in diesem harten Winter im Thiergarten dreißig
Futterplätze errichtet . Es werden hier große Mengen von

Hafer , Hanf , Spitzsamcn und französische Hirse ans -

gestreut . Unterhaltend ist es , die munteren Finken und Meisen ,
den gelben Zeisig und den bunten Stieglitz mit dem dreisten
Spatz um die Futterkörner sich streiten zu sehen . Raubzeug ,
welches der Vogelwelt nachstellt , ist zur Zeit im Thiergarten
nicht mehr vorhanden ; früher gab es hier noch Iltisse , auch sie
sind jetzt ausgerottet ; nur zuweilen erscheint »och der Thurm -
falle , der aber nur Mäuse fängt . Die massenhaft vor -

handenen Eichhörnchen haben jetzt Schonzeit , werden aber als

schlimme Feinde der gefiederten Sänger im Frühjahr auch abge -
schössen .

Ein in Braud gerathener Damenschleier versetzte am

Montag die Vorübergehenden am Moritzplatz in Aufregung . Der

Schleier , einer jener bekannten langherabivallcnden Trauer - Cröpss ,
war vom Winde einem Herrn ins Gesicht geweht worden , der

eine Zigarre rauchte . Der wehende Schleier warf dem Raucher
Funken von der Zigarre ins Gesicht und begann dann zu
glimmen . Sofort ergriffen einige Vorübergehende den Schleier
und rissen ihn der nicht ivenig überraschten Dame vom Hut , die

von dem Vorgänge nichts bemerkt hatte . Der rauchende Herr
erlitt von den ihm ins Gesicht gewehten Funken einige kleine ,
aber recht schmerzhafte Brandflecken .

Eine Aerztin , Dr . med . Agnes Bluhm , die in der Schweiz
approbirt worden ist , hat sich im Zentrum Berlins für Frauen -
und Kinderkrankheiten niedergelassen . Wenn wir nicht irren ,

praktiziren jetzt hier im Ganzen drei Aerztinnen .

Truckfehler - Berichtigung . In der gestrigen Kritik der

„ Einsamen Menschen " von G. Hauptmann muß es in Spalte 2,
Zeile 12, „ feiner " nicht „seiner " ; in Spalte 5, Zeile 25 , „ Bühne " ,
nicht „ Löhne " ; in Spalte 6, Zeile 21 , „Ntctzscheschen " nicht
„Nietzeschen " und in der vorletzten Zeile derselben Spalte „ den "
nicht „ dem " heißen . — Zlußerdem ist überall „ Vockerat " nicht
„ Vockerath " zu lesen .

Polizeibericht . Am 12. d. M. brachte sich ein unbekannter ,
etwa 35 Jahre alter Mann im Thiergarten , in der Nähe des

Ahornsteiges , zwei Nevolverschüsse in die Brust bei . Er wurde

noch lebend nach der Charitee gebracht . — Zu derselben Zeit
fielen in Folge der entstandenen Glätte zwei Männer in der

Alexandrinenstraße und in der Großen Franksurterstraße zur Erde
und erlitten Beinbrüche , so daß ihre Uebersührnng in Kranken -

Häuser erforderlich wurde . — In der Nacht zum 13. d. M. fiel
ein Mann gegenüber dem Hause Schiffdauerdanini 22 in die

Spree , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und

nach dem Krankenhause Moabit gebracht . — Am 12. d. M. und

i>, der darauffolgenden Nacht fanden vier �kleinere Brände statt .

GevtVks Rettung .
Zur Illustration für die alte Thatsache , daß der

Hehler schlimmer ist als der Stehler berichteten wir jüngst
über eine Berhandliing gegen zwei Hausdiener und einen Pro -
duktenhändler , welche vor der II . Strafkammer hiesigen Land -
gerichts l sich abspielte . Die bis dahin unbescholtenen Haus -
diener behaupteten , beiin Verkauf von altem Packpapier an den
Prodnktenhändler L c y e r von demselben dazu überredet worden
zn sein , mit diesem alten Papier und unter demselben verborgen ,
zugleich Waaren aus den » Geschäft mit hinauszuschmuggeln und
an ihn zu verkaufei, . Der Produktenhändler Leyer stand unter
der Anklage der einfachen Hehlerei , der Gerichtshof hielt es aber
für geboten , die Verhandlung zu vertagen und durch weitere Be -
weiserhebimg die Frage zu entscheiden , ob hier nicht gewerbs -
und gewohnheitsmäßige Hehlerei anzunehmen und der Angeklagte
sofort ins Zuchthaus zn schicken sei . In der gestrigen Verhand -
lung ist diese Frage bejaht worden und der Gerichtshof verur -
theilte den Angeklagten Leyer zu einem JahrZuchthaus .
Die beiden Hausdiener kamen mit 3 und 6 Monaten Gefängniß
davon .

Von Herr » F . Hinz erhalte » wir folgende Berichtigung
'

Der Bericht in der Stummer 8 Ihrer geschätzten Zeitung über
die Verhandlung in meiner Privat - Klagesache ivider Harwitz
läßt gerade diejenigen Umstände unerwähnt , welche die Beweis -
aufnähme zweiter Instanz von derjenigen vor dem Schöffen -
gericht unterscheiden . Die Darstellung kehrt sogar einen der
ivesentlichsten Punkte ins Gegentheil nm. Nach Aussage des
Herrn W. Schimmelpfeng , weicher in erster Instanz wegen Ab -
ivesenheit nicht hatte Zeugniß ablegen können , hat p. Harwitz
ihm gegenüber nicht behauptet , mir Tags zuvor 10 M. gegeben
zu haben , um die ich seiner anderweiten Angabe nach ihn an -
gegangen baben sollte , sondern vielmehr bekannt , daß er es ge -
wcsen ist , der mir 10 M. angeboten hat und daß deren Annahme
von mir abgelehnt worden ist .

Auch ist es unwahr , daß der Beklagte im Tennin vom
18. Juli v. I . außer der Beschuldigung , ich hätte 150 M. von ihm
verlangt , auch die anderweiten in dem Bericht erwähnten Be -
hauptungen aufgestellt hat .

Ich ersuche Sie ergebenst , diese Berichtigung in die nächste
Nummer Ihres Blattes aufnehmen zu wollen .

Mevevstchk .
Eine gewist seltene Mastregelnng hat am Montag , den

>2. Januar , in der Knopffabrik vvn C. H. Röhll , Thaerstr . 21 ,

stattgefunden , die in so rechr drastischer Weise zeigt , wie dem
Kapitalisten unorganisirten Arbeitern gegenüber der Kamm schwillt ,
wenn er einmal aus einem Streik siegreich hervorgegangen ist .
In genannter Fabrik hat nämlich im vorigen Jahre ein Streik
staltgefunden , der für die Streikenden verloren ging . Infolge
dessen verlangte der Fabrikant vo » seinen Arbeitern , daß , wer
ivieder in Arbeit treten wolle , einen Revers unterschreiben müsse ,
nach ivelchem er keinem Fachvercin angehören dürfe . Alle die -

jcnigen , welche zur Zeit in der Fabrik beschäftigt sind , haben den
Rovers unterschrieben . Nun hatte der Vecei » zur Wahrung der

Interessen der Berliner Knopsarbeiter am Sonnavend , 10. Januar ,
zur Feier seines dritten Stiftungsfestes einen Wiener Maskenball
veranstaltet , an welchem auch zwei Arbeiter und vier Arbeiterinnen
der Röhll ' schen Fabrik theilnahmen . Trotzdem kein Verbot vorlag ,
wurden dieselben doch heute Morgen vor Antritt der Arbeit ent -

lassen . Der eine der Arbeiter ist ein Krüppel , er hat vor Jahren
beide Füße verloren , auch er wurde entlassen . Nun , hoffentlich



nehmen sich die Berliner Knopsarbeiter deZ Mannes an . Zu be -
dauern ist hierbei , daß wir den Angeber noch nicht kennen .
Vielleicht gelingt es noch , und dann werden wir nicht versäumen ,
ihn öffentlich zu nennen . Noch eine Frage müssen wir vorlegen :
Was haben wohl die übrigen Arbeiter gedacht , als ö ihrer Kollegen
und Kolleginnen wegen einer Angelegenheit außerhalb der Fabrik
gcmaßregelt ivr . rde » ? Werden sie künftig nun ihren Fabrikanten
fragen , welche Vergnügen sie besuchen dürfen oder nicht ?
Beruh . Weisfluck . Vorsitzender des Vereins zur Wahrung der
Interessen der Berliner Knopfarbeiter .

Vevsmm « l « naew .
Gestern fände » zwei kolossal besuchte Versammlungen

von arbeitslosen Männer » statt . Die eine fand in der Lips -
Brauerei , die andere i » der Bockbrauerei statt . In der Brauerei
Friederichshain , wo Wilhelm Werner referirte , wurden folgende
Resolutionen und Beschlüsse angenommen :

�
Die am 13. Januar 1891 in der Brauerei Friedrichshain

versammelten Arbeitslosen Berlins erheben hiermit Protest gegen
die Einrichtungen einer Gesellschaftsordnung , die es einer großen
Anzahl im besten Alter stehender kräftigen Personen unmöglich
machen , Arbeit und damit Brot für sich und ihre Familie er -
werben zu können . Die Versammlung weiß wohl , daß die Ar -
beitslosigkeit nicht herbeigeführt wird durch die Ungunst vorüber -
gehender Verhältnisse , sondern daß sie eine dauernde Begleit -
erscheinung der heutigen privatkapitalistischen Wirthschafsweise
ist und sein muß. daß also schon aus Gründen der Selbst -
crhaltung der Arbeiterklasse die Umwandelung der heutigen
Gesellschaftsordnung in die sozialistische gefordert und vor -
bereitet werden muß . Für den Augenblick richtet die Versamm¬
lung an die öffentlichen Behörden die dringende Aufforderung
Schritte zur Milderung der Kalamität zu thun ; sie weist von
vorn herein jedoch jedwede Hilfe , die den Charakter einer Armen -
Unterstützung tragen könnte , ' energisch zurück .

Ein zweiter Beschluß ging dahin : sich den bestehenden Ar -
beitcr - Organisationen anzuschließen , für bessere Löhne und Ar -
beitsbedingungen einzutreten und ihre Freude über die Deinon -
stration der arbeitslosen Bruder in Mailand auszusprechen . —
Sodann wurde unter anderem noch beschlossen , die sozial -
demokratische Fraktion aufzufordern , für die Beseitigung der
Lebensmiltelzölle einzutreten und den Magistrat aufzufordern , den
Kokespreis herabzusetzen . — Abgelehnt ' wurde fast einstimmig
der Antrag , eine Deputation an den Polizeipräsidenten
zu senden um die Erlaubniß zu einer großen Straßen -
demonstration zu erbitten . Dagegen sollen die ge -
faßten Beschlüsse dem Bnndesrath eingereicht und ferner sollen in
nächster Zeit weitere Versammlungen arbeitsloser Arbeiter und
Arbeiterinnen einberufen werden . Gegen 2 Uhr erfolgte der
Schluß mit einem Hoch auf die Internationale . Der Saal leerte
sich in guter Ordnung .

Auf dem Bock sprach Genosse Alwin Gerisch . Hier wurde
folgende Resolution angcnoinmen :

Die Versammlung erkennt , daß infolge der Lage der privat -
kapitalistischen Produktionsweise eine Besserung des Looses der
Arbeiter gar nicht zu erwarten sei . Keins der gesetzmäßigen
Mittel könnte Abhilfe schaffen . Nur eine thatkräftige Arbeiterschutz -
Gesetzgebung könne die Geister des werkthätigen Volkes neu de -
leben . Obgleich fast unterliegend in dem Drange der heutigen
Verhältnisse , verschmähen es die Anwesenden , von den jetzt
herrschenden Klassen Almosen anzunehmen . Sie versprechen
sich nur von ihren Vertretern im Parlament eine durchgreifende
Besserung .

Eine zweite Resolution , die vom Genossen Wilschke einge -
bracht wurde , hatte folgenden Wortlaut :

„ Die Versammlung richtet in Anbetracht der durch die

Arbeitslosigkeit und durch die strenge Kälte hervorgerufenen allge -
meinen Roth an die städtischen Gemeindebehörden die Forderung :
Die jetzt außer Arbeit befindlichen 82 WO Arbeitslosen bei der

städtischen Straßenreinigung zu beschäftigen und . sowie es die

Witterung erlaubt , denselben Arbeit zu geben , und möglichst viel

öffentliche Bauten zu diesem Zweck in Atigriff zu nehmen . Ferner
verlangt die Versammlung , daß die Schuldeputation angewiesen
wird , iedem Schulkinde täglich zwei Portionen warme Speisen zu

verabreichen , was ebenso gut geschehen kann , wie man fremden

Personen Straßen ausputzt , Festessen und Jnnungsklimbim ver -

anftaltet und Unsummen verschleudert , wogegen die Arbeiter als

Steuerzahler protestiren . "
Wir betonen , daß die obigen Angaben nur als Vorberichte

zu betrachten sind und verweisen unsere Leser auf die ausführ
lichen Berichte der morgigen Nummer .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher an Holz -
bearbeitungs - Maschinen beschäftigten Arbeiter tagte am
11. d . M. unter dem Borsitz des Kollegen St ein . Ter Referent . Herr
Dr . L ü t g e n a u . sprach daselbst unter lebhaftem Beifall über das
Alters - und Jnvalidenversicherungs - Gesetz und gelangte zu dem
Schluß , daß genanntes Gesetz in der jetzigen Fassung den Ar -
beitern irgend welchen Vortheil nicht gewährt . — Hierauf folgte
eine rege Diskussion , an welcher sich die Herren Rühl , Koch .
Stabcrnack , Kobold , Jungblüdt , Rieß , Weigmann , Ott . Mille ,
Vinte , Steinborn und Buchholz betheiligten , die sich sämmtlich im
Sinne des Referenten aussprachen . Endlich wurde folgende
Resolution von Kollege R ü h l eingebracht und einstimmig an -
genommen : „ Tie öffentliche Versammlung sämmtlicher an Holz¬
bearbeitungs - Maschinen beschäftigten Arbeiter erklärt sich mit den
Ansführungen des Referenten voll und ganz einverstanden und
erkennt das Gesetz als dem Arbeiter mehr schädlich als förderlich
an . Sie verspricht sich davon die einzige Folge , daß sehr viele
Militär - Anwärter in Stellung gebracht werden und würde
nur einem Alters - und Jnvalidenversicherungs - Gesetz zustimmen ,
wen » es von der Vertretung des Proletariats eingebracht würde . "
— Tarauf erstattete Kollege P a n k n i n den Bericht über die
Thätigkeit der Werkstatt - Kontrolkommission , welcher einen Ueber -
schuß von 93 M. 10 Pf . aufwies . Davon wurden auf Antrag
des Kollegen Rühl 60 M. dem Vorstand des Zentralverbandcs
sänimtlicher in Holzfabriken und Holzplätzen beschäftigten
Arbeiter Deutschlands , Ortsverwaltung Berlin , zur Verfügung
gestellt resp . geschenkt . In die Agitationskommission wurden die
Kollegen Stein , Zimpel und Ott , zur Ueberwachungskommission
die Kollege » Kobold , Panknin und Köppen einstimniig gewählt .
Tie Kollegen Stein und Rühl erstatteten ferner Bericht über die
Thätigkeit der Berliner Streik - Kontrolkommission ; Kollege Stein
übte an den Handlungen der Berliner Streik - Kontrolkommission ,
in verschiedenen Punkten herbe Kritik , so unter Andern : in der
Kellnerfrage . Redner führte aus , daß der leitende Ausschuß
unter sich Beschlüsse fasse , welche die Versammlung der
Streik - Kontrolkommission dann akzeptiren müsse , während
doch eigentlich bei überzeugungstreuen Sozialdemokraten
das Umgekehrte richtig wäre , und daß er , Redner ,
wegen einer diesbezüglichen Einwendung vom Vor -
sitzenden in schärfster Weise zur Ordnung gerufen worden sei .
Kollege Rühl bestätigte und erweiterte noch die Angaben des
Vorredners . Daraufhin wurde Kollege Stein von der Versa » » » -
lung beauftragt , wenn nicht in kürzester Zeit eine öffentliche
Gewerkschaftsversammlung sich mit dieser Frage beschäftigte , selbst
eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Gewerkschaften einzu -
berufen , um Stellung zu dieser Frage zu nehmen . Unter Ver -
schiedenem wnrde der Antrag geflellt und angenommen , den Vor -
stand einer öffentlichen Versammlung der Holzbranche , welche
seiner Zeit im Lokale Sanssouci tagte und ein Defizit von
22 Mark aufwies , 5 Mark aus dem Ertrag der Tellersammlung
zu bewilligen . Als dann noch der Fragekasten erledigt war ,
schloß der Vorsitzende mit einem dreifachen Hoch auf die inter -
nationale , vvlkerbcfreiende Sozialdemokratie die Versammlung .

A» s « mei » e Hranlirn - >>»d Kteevekair « der MetaUardriter ( E. H. SS
und ss Hamburg ) . Bersammlung der Ortsbeamten der Filialen Berlins und
Umgegend am Tonnerstag , den ls . Januar , AbendS s Uhr , bei Zsmler , Münz -
straKe Ii .

Otv Ktergniigungsuerei » „Ztordlicht welcher jeden Dienstag tagt , hat
sein Vereinslolal von der Wranaelstr . SS nach der läörlitzerstr . SS bei Herrn
H. Sperling verlegt . Neue Mitglieder werde » ausgenommen .

Koiiaidemokratilchr Lese - und SisitutirKlub ». „ Vorwärts " ,
Abends s' i Uhr Sivung im Lolale des Herrn Söhn , Naunynflr . 83. Säfte
haben Zutritt , bleue Mitglieder werden ausgenommen . — „ Intern atio -
nale " , AbendS s Uhr bei Oelze , Kl. Andrsasstr . is . Säfte haben Zutritt ,
— „ Nor d" , Abends sst Uhr, bei Raabe , Nuppinerslr . <6. — „ S l e t ch h e t t".
Abends sjz Uhr , bei Hilgenfeld , Bergslraiie so. Säste haben Zutritt . —
„ Emanzipation " , Abend « ssj Uhr bei Wagner , Neue Konigstr . «». . Säste
willkommen . — „ Kultur " , Abends «� Uhr bei Sleuer , Weinilr . ss .

Arb «lt »r - S>ing « r - Ku» d Berlin « und Umgegend . Mit tw och , Abends ,
9 Uhr. UebungSstunde lAufnahme lion Mitgliedern ) . Sesangveretn „ U n v e r -
zagt " , Restaurant Köpnitterstr . mo . — Sesangverein „ Frey a", ( Semischter
Chor ) bei Zemter , Mnnzstraße n. — Männer - Sesangverein „ HilarttaS " ,
Hochftr . 32 a bei Witte . — Sesangverein B r e tz e l f ch l u st", Ohmgasse Nr. 2
bei Krebs . — ArbeUer - Sesangverein „ B o rw ä rt «", Schönhauser Allee 2« bei
Nürnberg . — Sesangverein „ Ltedesfreihet I", Blumenstr . SS bei Heute .
— Sesangverein „der S l e i n Nl e >j e n" , Johannisstr . 21 bei Müller . — Sesang -
verein „ Deutschs Eiche " , Blumenstr . 46 bei Wenk. — Arbeiter - Sefang -
verein „ Echo " , Pankow bei Borchardt , Schulzestr . 27. — Sesangveretn
„ Lerche " , AbendS o Uhr bei Zimmermann , Brunnenstr . Iis . — Arbeiter -
gesangverein „ Freiheit " , UebungSstunde von 9 bis II Uhr im Restaurant
Hämmerle , Bulowstr . s», part .

«Srsang - , T» r » - und gesellige Uereiue . Gesangverein „ Frisch
aus " . Abend « s� —losz Uhr bei Haller , Swunynslr . 70. — Sesangverein
„ Pausebeutel " , Abends s Uhr bei Poppe , Ltndenstr . tos . — Sefangverein
„ Hoffnung " , Moabit , Abend « U Uhr bei Jlges , WilSnackerstr . SZ. —
Männergesangverein „ Sa nge streue " , AbendS sjg —Ii Uhr bei Luther .

Brüdecstr . so. — Zitherklub „ Alpenveilchen " , AbendS s % Uhr Kaiser -
straste 2öb, Ecke Alexanderftraste . Gäste willlommen . — Tambourverein „Echo
sVergnügungS - Verein ) , AbendS » Uhr bei Hüttrich , Gollnowstr . s.

Lübeck ' scher Turnverein : I. Lehrlingsabtheilung , Abends von 8 hl»
10 Uhr im Turnsaale des „Königftädt . Gymnas . " , Elisabethsir . s ? —ss. —
Berliner Turngenossenschast , «. Männer - Abth . , Abends von %> b>S
Jiu Uhr. Turnlokal : Mühlensir . 49 —50 .

Pollack - Klub „L u st i g e B r ü d e r", Abends Ss<—io� Uhr im Restaurant
Mariannenstr . 4«. — Geselliger Klub „ Proletariat " bei Lorenz ,
Koppensir . 43- . — Seselliger Klub „ Hoffnung " bei Feige , MarkuSstr . ii -
— Verein der „ S o l d t n e r", Abends sj� Uhr bei Wutke , Friedrichsberger -
straste 24. — Berein „ Kreuzfidel " , Sitzung mit Damen bei Doberstetn ,
Mariannenstr . Zt. — Rauchklub „ Nordstern " in Friedrtchsberg . — Rauch -
klub „ Bulla n" . Abend « 9 Uhr bei Ahmer , Sräfestr . 82. — Orientalischer
Rauchklub , Abends 9 Uhr, bei Hartmann , Mantensselstraße 7l. Säste will -
kommen . — Raiichklub „Frisch gewagt " . Abend « von 9 —ll Uhr, Posenerstr .
bei Rockendorf .

Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit Raum dafür »tzu »
geben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinin
Interesses zur Versügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit den-

Inhalt desselben identifizirt zu werden .

Zlllen Genosse » und speziell den Vereinen des Arbeiter -

Sängerbundes znr Mittheilnng , daß das Lokal des Herrn Breuer ,

Große Frankfurterstr . 74/75 , zu Arbeiter - Versammlungen jederzeit
unentgeltlich zu haben ist . Ter betreffende Besitzer hat es uns

auf unser Ersuchen bereitwilligst durch seine Unterschrist ver -

sichert .
Berlin , den 13. Januar 1391 .

Der Vorstand
des Gesangvereins „ Kornblume " . ;

( Die Erklärung des Herrn Breuer hat Herrn Jnsinger , Mit -

glied der Lokalkommission , vorgelegen . Die Redaktion . )

Deptoslkieil .
lWolfffs Telegraplien - Kttreau . )

Paris , 13. Januar . Von Buenos - Ayres eingegangene Mel -

düngen über die Lage in Chili besagen , daß lediglich das chile - i

nische Geschwader von einer aufständischen Bewegung ergriffen ,
die chilenische Armee aber dem Präsidenten Balmaceda treu ge-
blieben sei . Die Bevölkerung verhalte sich ruhig . Die Regierung
habe energische Maßregeln zur Unterdrückung der aufständischen
Bewegung ergriffen , es sei der Belagerungszustand proklamirt .

Paris , 13. Januar . In dem heutigen Ministerrathe unter -
zeichnete Präsident Carnot die Vorlage betreffend die Genchmi - ;

gung der in der internationalen Telegraphenkonferenz in Paris
am 22. Juni 1890 festgesetzten Telegraphentarife und der mit

Deutschland , Rußland , Belgien , Luxemburg , den Niederlande »
und der Schweiz getroffenen bezüglichen spezlellen Abkommen . J »
der Deputirtenkammer gelangt heule der Gesetzentwurf zur Ver -

theilung , durch welchen das am 14. Oktober 1890 in Bern

zwischen Frankreich , Deutschland , Oesterreich - Ungarn , Belgien ,
Italien , den Niederlanden , Luxemburg , Rußland und der Schweiz
abgeschlossene Uebereinkommen über das Eisenbahn-Frachtrecht
genehmigt wird .

Paris , 13. Januar . In der heutigen Sitzung der 9. Kammer
des Zuchtpolizeigerichts wurde der wegen Begünstigung der Fluch '
Padlewski ' s in contumaciam zu 8 Monaten Gefängniß vtV

urtheilte Journalist Grcgoire mit 4 Monaten Gefängniß bestraft -
Madrid , 13. Januar . Eine neue Untersuchung der in Oll>>

verhafteten Persönlichkeit hat ergeben , daß letztere dem Signam
ment von Padlewski nicht entspricht . Der Mörder des Generali

Seliverstoff trug ein künstliches Gebiß , während der Verhafle »
natürliche Zähne besitzt . .

Rew - Bork , IS . Januar . Ein Privattelegramm aus Vas
paraiso meldet , die chilenische Marine hätte revoltirt , indem
sich gegen angeblich willkürliche Handlungen des Präsidenten O
maceda erklärt habe . 1

Veiefkslken der Aevsktton . !
Bei Anfragen bitten wir die AboniiementS - QuiNung beizufügen . Brie ? « l

Antwort wird nicht ertheilt .
M . in Trier und viele » Anderen . Ihre Mittheilnng�

• vvv vvziwiv}, vwp VUVUIUJ -ClUU1UICl11IC11 ' -8
oder jenem Orte gewonnen werden dürften . Die Ausgabe d!»

Zentralorgans ist eine andere wie die der Lokalpresse ,

„ Arbeiterstimme " .
Die . . Arbeiterstimme " ist das Organ des Schweis . Gewerk -

fchaftstnindro ( 5000 Mitglieder ) und der sozialdemokratische » Parte ,
der Schweiz .

Sie bringt durchaus selbstständise sozialwissenschaftliche und politische

Leitartikel . kur,e Betrachtungen über die Tagesfragen , eine kritische

ausgewählte sozialpolitische Rundschau des In - und Auslandes , Ein¬

sendungen aus allen Kreisen des arbeitenden Volkes der ganzen Schweiz
und ein gediegenes Feuilleton .

Abonnementspreis : Fr . 1,50 pro Quartal ; bei Bezug von meyr als

fünf Exemplaren Fr . 1,25 pro Quartal und Exeinplar .
Insertionsgebühr : 20 Cts . die einspaltige Petitzeile .

Administration der . . Arbriterstimme " , Zürich .

Die Ausgabe der Zeitung „ Dlk Ar�dteriVl " findet statt

Sonnabends früh in der Expedition des „ Vorwärts " und der „ Berliner Volks -

Tribüne " . Spediteure , welche Abonnenten haben , werden ersucht ,

�( vftdtCrtU " dort in Empfang zu nehmen .

Kollegen und Kolleginnen werden gebeten , Abonnenten zu sammeln und

diese den Spediteuren des „ Vorwärts " , der „ Berliner Volks - Tribüne " , soivie
der Expedition des „ Vorwärts " , Beuthstraße 3, anzugeben . 47 L

Ä. Wahnitz , Landwehrstr . 26/27 , 2 Tr . l.
Fr . Schumme , Christinenstr . 5, part .
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Wui » I Pfflapk .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 333

Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 , 11,

Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet .

Tl7Al *gefchichten , wissensch . Bücher ,
Well Brehm , Meyer kauft

A. Hannemann , Kochstraße 56 . Fern¬

sprecher I . 4027 . 109

Sopha b. verk . Adalbertstr . 2, 2 Tr . l. 133

In 5 Kilo - Postkisten liefert billigst und in bester Qualität

I - anävirtd . Verkedr « - Bureau

» Chroustow
, _ � P . Bohdalau via Polna - Böhmen .

Preise auf Verlangen gratis . 2250
Solide Bedienung wird zugesichert . Eigene Zucht .

LZ

Bei der heutigen Theuerung ist der beste Ersatz für Butter und Zucker

Zwttmeister ' s ?ruclit - 8yrup .
Besonders zur Keroitung aller Speisen geeignet . Wirksamstes

Mittel gegen Hülle » .
Zu haben in sämmtlichen Kolonialwaaren - Handlungen

Kerlins « nd Zlmgrgcnd . sowie im Verkaufölokal der Erste » Ber¬
liner Frucht - Snrnp - Rasstnerie von 44 L

Hugo Stuttmeister , Grüner Meg 43 .
Man verlange ausdrücklich Ktuttmeister ' s Frucht - Syrup�

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen
( außer Bruch ) kostet bei mir
unter Garantie des Gntgehens

6,50 Mark .
Lager aller Arten Uhren und Gold -

ivaaren zu den billigsten Preisen . 1736

Hlanlr Rosonthalersir . 10.
UUM . DICIIIV , (g, d. Auguststr . ) .

Spiegel und

Polstenvaaren . jj
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunlienstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft . j

Empfehle allen Genossen ». Kollegen
mein ZPrist - und Äairisch - Sirr -
Lokal . Heute frische Klnt - « nd

Leberwurst mit Sauerkohl . Empfehle
zwei Vereinszimmer zum Arbeitsnach -
iveis u. s. iv . 46 L

Jeder Abonnent auf Bens 2eit ,
Franaosisobe Revolution , Bauernkrieg ,
Weltschöpinng erhält bei uns mit dem

Schlußheft für
nur 10 Pfennige

ein Bild der Ausgewiesenen oder ein

Lassalle - Bild im Werthe von 0,60 M.
Soeben erschien Nr . 30 der Glüh -

lichter ( 10 Pf . ) Wiederverkänsern

höchsten Rabatt . 63 3
Th . Mayhofer Nachf . ,

Sozialdemokratische Buchhandlung ,
Weinvergsweg 15b , d. a . Rosenth . Th .

ElseWailren, Werkzeltge,
Hllus - m! » Kiicheugerathe

E. Vogtherr , � c - 3
Landsbergrrstr . 64 , amAlexanderpl .

Kteplzauftr . 16 ( Moabit ) .
( Sonntags geschloffen . ) _

BestesBerl . Weissbiet
aus der S*2"

Brauerei

Piditin 14
wird ohne jeden Wasserzusa ' *
bei folgenden Berliner Schankwirts
( die große Weiße zu 20 Pf. , die klei »

Weiße 10 Pf . ) verabreicht : ,
Emil Sohl , Frankfurter Allee Tff

Heinrich Hoffmann , Kaiserstr . 4

Ernst Magna » , Krautsstr . 13.

Adolf Scholz , Kastanien - Allee�

am hiesige » Platze bekanntlich

Größte Ansivalfl . Garantir »

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigst�
! Preise ! Sämmtliche im Handel

besindl . Rohtabake sind am Lage »
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ ' �

Ii"'
Mermgen . ��a- K�N

Ein gangbares Kohlengeschäfi� '
zu verkaufen Breslauerstr . 30 .

Zither - Unterr . u. Lager . Köll. Fischn�

Beste Auswahl säniint -
licher Sorten .

B i l l i g st e Preise . f56Ii
Eberhard Herz , Prinzenstr . 38 .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27. 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

«zl
Frdl . Schläfst , f. H. Skalitzerstr - ' .)!

ArbeltNarkt.
Schriftsetzer sowie einen Leh�

Buchdr . A. Hendehett , Lindenst�

Näherin it . Lehrin . z. Schneides
Fr . Lopszat , Steglitzerstr . 5/6 ,

pX

Verantwortlicher Redakteur : Curt Baake in Berlin .

Molph Flick , Simeonstr . 23

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Tüchtige Goldstickerinnen »et' ' 4�
i>s, Moritzstr . 5.
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